Abonnemeniß tür 'oDy: 
Jührlich 8 Rbl., balbi 4 RbL, viertelj. 2 REL, 
monatlich 67 Kop. v numerundo. 


Für Answärtige: 
Sierteljährlich 2 Nel. 40 Kop. pränumerando. 
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Nur noch einige Tage! 
Von 11 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
M-me Antoinette 


7 
Wahrſagerin! 
Poludniowaſtr. Nr. 18 im Hauſe Berlin, 
wo ſich das Central Hotel befindet 
Eingang von der Straße, parterre. 

Preis einer Seance 1 Rbl. incl. 
Wohlthätigkeitsſteuer pro Perſon. 


Theater 


‚cHATAU DE Tükbhs' 


Täglich: 
Große Vorſtellung 


mit ſtets neuem P ogramm, 
J. Schönfeld. 


St. Petersburg. 

—Ueberden Allerhöchſten Beſuch 
auf der Kronſtädter Rhede veröffentlicht 
die «Honoe Bp.s nachſtehenden Bericht: Am 
Montag, den 29. Mai (9. St.) geruhte Se, 
Majeſtät der Kaiſer zum erſten Mal die 
Kronſtädter Rhede zu beſuchen, um die nach Kiel 
abgehenden Schiffe, den Kreuzer „Rjurik“ und das 
Geſchwader⸗Panzerſchiff „Kaiſer Alexander II.“ zu 
beſichtigen. — Um 10½½ Uhr Vormittags verließ 
die Kaiſerliche Yacht „Alırandrija Peterhof unter 
dem Breitwimpel Sr. Majeſtät. Auf der Pacht 
befanden ſich Se. Maj ſeſtät der Kaiſer, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Ale⸗ 
randra Feodorowna und Ihre Kaifer- 


— — — . . ⁰˙ia¹ẽʃ1⁰ ˙- ˙²i .. ¼᷑ 0 


Unter dem Kreuze. 


Von 
Paul Schüler. 


(Schluß.) 

„Haben Sie Nachſicht mit mir, Marie, wie 
mit einem Kranken! Ich bin krank, ſchwer krank. 
Kranke find ſelbſtſüchtig, und ihre Selbſtſucht 
denkt nur an Geneſung. Da ſchweigt die Liebe; 
da fließen keine Thränen froher oder ſchmerzlicher 
Bewegung; da iſt alles verhärtet.“ 

Marie iſt niedergekaiet vor dem Kreuze. 
Sie hat die Hände gefaltet und betet. Eine 
Weile ſieht Anſelm ſchweigend ihr zu. Dann 
beugt er ſich nieder zu ihr und flüſtert: „Was 
beten Sie da, Marie?“ 

Da ſchlägt ſie die Augen zu ihm auf und 
antwortet leiſe: 

„Ich bete, Anſelm, daß Sie wieder weinen 
könnten.“ 

Der Sommerhut iſt ihr vom Haupte geglit⸗ 
ten. Anſelm legt ihr die Hand aufs Haar, als 
wollte er ſie ſegnen. Ihm iſt, als habe ein 
Strahl himmliſcher Liebe durch harte Rinden 
endlich einen Weg gefunden. Und wieder beugt 
er ſich nieder zu ihr und küßt ihr rothblondes 
Haar. Schnell aber rafft er ſich wieder auf. 
Seines Gelübdes gedenkt er und ſeiner Büßer⸗ 
pflicht. Zum Kreuze wendet er ſich hin: „Und 
führe uns nicht in Verſuchung!“ 

Marie aber blickt ihn an und ſieht, daß er 
weint. Da ſpringt ſie auf und jubelt: „Er liebt 
mich noch!“ 

Wie ein Meer, welches ſeine Dämme unter⸗ 
wühlt, um ſie brauſend zu durchbrechen, ſo 
dringt die Jahre lang zurückgedämmte Leiden⸗ 
ſchaft wild toſend an gegen das Bollwerk Pflicht 
und Gewiſſen. Pflicht und Gewiſſen, was iſt's? 
So winzig iſt's wie ein Laut, der im Urwalde 
verhallt; wie dürres Holz, das der Wildbach 
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Sonnabend, den 3. (15.) Juni 1895. 


Inſertionsgebühr 
Für die Peritzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Son. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


lichen Hoheiten die Großfürſtin Maria Pawlowna 
und die Großfürſten Alexei Alexandrowitſch und 
Alexander Michailowitſch, ſowie der Verweſer des 
Marine⸗Miniſteriums, General⸗Adjutant Tſchi⸗ 
chatſchew. Der Yacht „Alexandrija“ folgten die 
Yachten „Strjela“ und „Marewo.“ Die Kaiſer⸗ 
liche Nicht wurde auf der Kronſtädter Rhede vom 
Oberkommandeur des Kronſtädter Hafens, Vice⸗ 
Admiral Kasnakow mit ſeinem Stabschef und 
dem Hafenkapitän auf dem Kutter „Swesdotſchka“ 
empfangen, nahm dieſe an Bord und ſetzte dann 
die Fahrt nach der Großen Rhede fort. Auf der 
Weiterfahrt paſſirte die Yacht den Dampfer „Pe⸗ 
tersburg“ mit den Zöglingen des Kronſtadter 
Alexandra⸗Mädchen⸗Gymnaſiums, welcher ſich dem 
Kaiſerlichen Cortage anſchloß. Auf dem Hafen⸗ 
quai waren überall Marine⸗Kommandos von den 
nicht im Dienſt befindlichen Schiffen und Truppen» 
theile der Kronſtädter Garniion mit dem Muſik⸗ 
korps des 148. Kaſpiſchen Infanterie⸗Regiments 
aufgeſtellt. Gegenüber der inneren Brandwache 
hatten das Offtzierkorps der Landtruppenthe le 
Stellung genommen und weiter befanden ſich die 
Maſſen der Kronſtädter Einwohner. Auf der 
Brandwache war das Muſikkorps der 1. Flotten⸗ 
Diviſion poſtirt. Auf dem Fort Kronſchlot befand 
ſich auf der nördlichen Brüſtung ein Theil der 
Kronſtädter Feſtungsartillerie mit ihrem Muſik⸗ 
korps. Im Kronſtädter Hafen hatten ſämmtliche 
Handelsſchiffe Flaggengala angelegt. Ununterbrochene 
Hurrahrufe, verſchmolzen mit den Klängen der 
Muſik, begl weten die Kaiferlihe Yacht, die am 
Achter des „Njurik“ beidrehte und vor Anker ging. 
Auf dem „Rjurik“ befanden ſich Admiral Pilkin 
und der zeitw. Vertreter des Chefs des Marine⸗ 
Generalſtabs, Contre⸗Admiral Avelan. Se. Mas 
jeſtät der Kaiſer mit Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin und den übrigen Erlauchten Herrſchaften be⸗ 
gaben ſich auf einem Kutter an Bord des Kreu⸗ 
zer, wo Se. Majeſtät die Rapporte des Contre⸗ 
Admirals Skiydlow und des Schiffskommandeurs 


empfing. Se. Majeſtät nahm ſodann die Räume 


des Kreuzers, ſowie die Kajüte des Erlauchten 
General⸗Admirals und die Räumlichkeit des Groß⸗ 


fürſten Cyrill Wladimirowitſch in Augenſchein. 


Der Bemannung eine glückliche Fahrt wünſchend, 
verließen Ihre Majeſtäten hierauf den Kreuzer 
und begaben ſich an Bord des Panzerſchiffs „Kai⸗ 
ſer Alexander II.“, das ebenfalls einer Beſichti⸗ 
gung unterzogen wurde. Gegen 1 Uhr Mittags 
trat die Yacht „Alkxandrija“ die Rückfahrt nach 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aan ſriytt werden nicht zurkgekekt. 
Redactions⸗Sprechſumden von 9—12 Ubr Vormittags. 


mächtigen Kriegsſchiffe auf die Ragen beordert 
wurden. Zur Equipage des Kreuzers „Rjurik“ 


gehört auch S. K. H. der Großfürſt Cyrill Wla⸗ 
dimirowitſch, welcher ſich ſeit dem 21. Mai an 


Bord befindet. (St. Pet. Ztg.) 

— In der am 3. Mai in Al lerhöch⸗ 
ſter Gegenwart abgehaltenen Sitzung des 
Sibiriſchen Eiſenbahn⸗Comitees geruhte Seine 
Majeſtät Allerhöchſt zu befehlen: 

1) Den Miniſter für Ackerbau nnd der 
Reichsdomänen zu beauftragen: a nach Ueber» 
einkunft mit dem Verweſer des Marine-Miniftes 
riums und dem Finanzminiſter eine beſondere 
Expedition an die Küſte des Ochotsker Meeres, 
Weſt⸗Kamtſchatkas und der Schantarsker Inſeln 
zu enijenden, und b. beim Bergdepartement eine 
Commiſſion aus Vertretern der Miniſterien für 
Ackerbau und der Reichsdomänen, des Kaiſerlichen 
Hofes, des Innern, der Finanzen, des Krieges 
zu gründen behufs Sammlung von Informationen 
uber die Goldwäſchereien Sibiriens, reſp. behufs 
Ausarbeitung von Programmen zur Erforſchung 
goldhaltiger Rayons. 

2) Aus dem Fonds der Hilfsunternehmungen 
des Sibiriſchen Bahnbaues anzuweiſen: a. für 
die erwähnte Expedition im Jahre 1895 
53,000 und in den folgenden Jahren 121,650 
Rubel, im Ganzen 174.650 Rubel und b. zum 
Unterhalt der Commiſſion — 5000 Rubel. 

3) Der Rayon, welcher von der Commiſſion 
geprüft werden ſoll, wird der Privat-⸗Induſtrie 
geſchloſſen. 

Im Journal des Comitees geruhte Seine 
Kaiſerliche Majeſtät am 13. Mai 1895 Höchſt⸗ 
eigenhändig zu vermerken: „Auszuführen“. 

In derſelben Sitzung wurde vom Minifter 
der Wegecommunicationen ein Memorandum ver 
leſen, über Abſchluß eines Contracs mit der „Ge⸗ 
ſellſchaft von Amur⸗Cement“ und mit dem Bla⸗ 
goweſchtſchensker Kaufmann Tetjukow auf Liefe⸗ 
rung von 300,000 Fäſſern Cement für die Trans⸗ 
baikal⸗Eiſenbahn. Es hatte ſich herausgeſtellt, 
daß es durchaus möglich iſt, Cementfabriken bei 
Nertſchinsk, Sſretensk und Werchneudinsk anzu⸗ 
legen. Die genannte Geſellſchaft projectirte zwei 
Fabriken anzulegen, wobei ſie die Preiſe erheblich 
niedriger bemaß, als ſie der Krone zu ſtehen ge⸗ 
kommen wären, wenn ſie die Bereitung in die Hand 
genommen hätte. Der Staat hätte 1,500,000 Rbl. 
für Anlage der Fabriken verausgaben müſſen und 
dabei wäre ein gewiſſes Riſico vorhanden; des⸗ 


Peterhof an, wobei die Mannſchaften der beiden | Halb hat das Miniſterium der Wegecommunita⸗ 


davonträgt, ſo erbärmlich ſchwach iſt's, wenn die 
Natur ihr Machtwort ſpricht: „Liebet Euch.“ 
„Ja, ja, ja, Marie! Er liebt Dich noch 
liebt Dich, wie nur ein Mann ein Weib geliebt 
hat! Wenn Reue mir die Seele zerriß, wenn die 


Geißel meinen Leib zerfleiſchte, in meinen höch⸗ 


ſten Qualen warſt Du bei mir. Dein Angeſicht 
ſtand vor meinem Blick, Deine Stimme klang 
ſchmeichelnd in mein Ohr. Wie ſehr ich auch 
nach Erlöſung lechzte, die indische Liebe ließ ſich 
nicht bannen aus meinem Herzen. Verzeih' mir's 
Gott, daß ich Dir's ſage: ich liebe Dich in alle 
Ewigkeit!“ 

Lippe praßt ſich auf Lippe, als wollten ihre 
Seelen zu einander. Triumphirend, mit dem 
Stolze des Allbezwingers, ſchwebt der Adler ihrer 
Liebe über Welten. Himmel und Erde tönen 
zuſommen zu einer mächtig ſchwellenden Me⸗ 
lodie. 


* * 


Die Sünde drückt die Schwingen des Adlers 
wieder zur Erde nieder. In den Ritzen der Erde 
ſieht Anſelm Flammenzungen, hinter Buſch und 
Baum den Teufel; der hat geſcheiteltes Haar 
und einen Hinkefuß wie Bruder Dietrich und 
lacht, — und Anſelm lacht auch. 

Grauen packt Marie. „Anſelm, guter An» 
ſelm, lache nicht ſo!“ 

„Sieh, wie Dein Beten gefruchtet hat: nun 
hat er gar wieder lachen gelernt, Dein geliebter 
Büßer! So lacht der Entſühnte, ſo lacht, wer 
frei von Schuld iſt.“ 

„So lacht der Wahnſinn, Anſelm, ſei ſtill!“ 

„Der Wahnſinn, ſagſt Du? Marie, mein 
Leben, ſag's aller Welt: der Mönch war toll, 
als er Buße thun wollte. Ich will nicht mehr 
denken; ich will nicht mehr ſühnen; ich will 
nicht mehr keuchen und ächzen unter einer Laſt, 
die ich nicht tragen kana! Und wenn Du glaubſt, 
hier oben ſei noch ein Fünkchen Verſtand, ſo 
knie nieder, Marie, vor Deinem Heiland knie 
nieder und bete: Lieber Gott, gieb meinem An⸗ 
ſelm den Wahnſinn!“ 


„Anſelm, ich fürchte mich vor Dit!“ 

Marien iſt ſo beklommen und wehe. In 
ſprachloſer Angſt läuft ſie davon, ſo ſchnell ſie 
nur laufen kann, dem Herrenhofe zu. Anſelm 
aber ſtiert zu dem Bilde empor. Wieder und 
immer wieder ſtammelt er: „Herr, Herr, mache 
mich wahnſinnig!“ 

Ein überreiztes Hirn hatte den Wunſch ger 
zeitigt, dieſen Wunſch, der die Erfüllung in ſich 
trug. Anſelm ſtreckte dem Wahnſinn die Hand 
entgegen, wie einem guten, erlöſenden Geiſte. 

Auf dem Kirchhofe über einem friſchen Grabe 
liegt Anſelm. Da wühlt er die brennenden 
Schläfen in die Erde, als könnte ſie Kühlung 
ſpenden. Qualvoll flehend ruft er „Mutter!“ in 
die Grube. Klingt es nicht dumpf und ſchmerz⸗ 
lich „Anſelm!“ zurück? O, dieſe irren, wirren 
Gedanken! Nicht aus der Grube klingt es „Anſelm,“ 
vor ihm ſteht Dietrich, der ruft ihn an und ſtreckt 
ihm die Hand entgegen. 

„Schlag' ein, Bruder! Du haſt geſühnt. 
Gieb mir die Hand zur Verſöhnung und laß 
Dir danken. Marie iſt meine Braut. Was zwi⸗ 
ſchen uns geſchah, das ſei vergeſſen! Ueber dem 
Grabe der Mutter wollen wir unſeren Frieden 
machen.“ 

Anſelm ſchüttelt heftig den Kopf. K 

„Wie, Anſelm? Kamſt Du nicht als ein 
Bittender, der ſich nach Ruhe ſehnte und nach 
Verſöhnung? Und jetzt weiſt Du meine Hand 
zurück? Schlag’ ein, Bruder, wenn nicht um 
Deinet⸗, ſo um meinetwillen! mein Glück hat 
Flecken, wenn Du mir die Hand verſagſt. Heute 
komme ich als Bittender.“ 5 { 

„Zu ſpät! Deine Hand kann mir den Frie⸗ 
den nicht mehr geben; den Fluch der Mutter 
kann ſie nicht mehr von mir nehmen!“ 

„Und wen es meine Hand nichl vermag, 
Anſelm! ſo vermag es mein Wort. Höre, Bru⸗ 
der: was ich von der Mutter erzählte, das war 
nicht die Wahrheit. Vergieb mir, Anſelm! Ihre 
letzten Worte waren: Sage ihm, Dietrich, die 
Mutter hat verziehen!“ 

„Iſt das wahr, Dietrich!“ 


un 


14. Sahrannn. 


dzer Tageblatt 
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Im Huslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königaberg i./ P. oder deren 
Filialen, 

In Varſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Mieriboma Nr. 8. 

& Moskau: L. Sehabert, L und E. Metzl & Co. 


tionen mit genannter Geſellſchaft einen Contract 
auf Lieferung von 300,000 Fäſſer Cement auf 
5 Jahre abgeſchloſſen, wobei die Lieferung durch 
eine Caution von 220,000 Rubel geſichert iſt. 
Seine Majeſtät der Kaiſer geruhte dem Entſtehen 
der Cementproduction in Sibirien Seine Sym⸗ 
pathie zu bekunden. (Pet. Herold.) 
Moskau. Beim Poſtamte fand am Sonn⸗ 
tag die Grundſteinlegung des Aſyls für alte und 
gebrechliche Beamten des Poſt- und Telegraphen⸗ 
Reſſorts ſtatt. Beim Gottesdienſte wurde Ihren 
Majeſtäten und Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem 
Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch und der 
Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna das „viele 
Jahre“ geſungen. Hierauf fand in der Wohnung 
des Poſt⸗Direktors ein Frühſtück ſtatt. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe, 


— Ueber die projeftirte allgemeine Volks⸗ 
zählung finden wir in der „Hon. Bp.“ einen ums 
fangreichen Artikel, in dem zunächſt die prinzi⸗ 
pielle Bedeutung einer abſolut zuverläſſigen Bes 
völkerungsſtatiſtik hervorgehoben und des Weiteren 
darauf hingewieſen wird, daß gerade bei uns dieſe 
für jeden Staat fo bedeutſame Wiſſenſchaft in den 
Kinderſchuhen ſtecke, wie ſolches zuerſt bei Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht und ſpäter 
in Anlaß der Hungersnoth fo deutlich zu Tage 
getreten ſei. 

Sowohl durch die Wiſſenſchaft, wie auch durch 
die Beſchlüſſe der internationalen ſtatiſtiſchen Kon⸗ 
greſſe und durch die Praxis wäre es feſtgeſtellt 
worden, daß das ſicherſte und zweckentſprechendſte 
Mittel zur Feſtſtellung der Bevölkerungsziffer in 
einer an einem Tage bewerkſtelligten Volkszäh⸗ 
lung beſtehe. Die mit der Sorge um die regel⸗ 
rechte Handhabung der Bevölkerungsſtatiſtik be⸗ 
trauten einheimiſchen Adminiſtrationen hätten dem⸗ 
nach keinen Anlaß, Zeit und Arbeit an der Aus⸗ 
findigmachung eines neuen Modus für die Aus⸗ 
führung der bevorſtehenden allgemeinen Volkszäh⸗ 
lung zu vergeuden, — wäre doch wiſſenſchaftlich 
und empiriſch der einzige richtige Modus ſchon 
ſeit langer Zeit feſtgeſtellt worden und böten die 
internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſe, die auch 
Rußland beſchickt hätte, eine vorzügliche Theorie, 
5 in allen europäiſchen Staaten zur Anwendung 
ame. 

Auch bei uns in Rußland wäre dieſes Syſtem 
der Volkszählung wiederholt angewandt worden, 
freilich nicht gleichzeitig im ganzen Reiche und nur 


„So wahr unſere Mutter im Grabe ruht!“ 

„So biſt Du verflucht, mit mir verflucht für 
alle Zeiten!“ 

„Anſelm, Anſelm! Wir haben in Wort und 
That viel Böſes einander zugefügt, laß es genug 
ſein! Wir wollen wieder Brüder werden. Ver⸗ 
zeih' mir, Anſelm, wie ich Dir verzeihe!“ 

„Die Mutter hat mir vergeben, und Du haſt 
mir ihren Frieden vorenthalten? So groß war 
Dein Haß, daß Du mir ihren Frieden nicht 
gönnteſt?“ 

„So groß war meine Liebe, meine leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe zu Marien, daß ich Dich belog, 
um Deine Fürſprache zu gewinnen!“ 

„So hit ſich Dein Haß und Deine Liebe zu 
einem hölliſchen Fallſtrick verflochten, und ewige 
Verdammniß iſt unſer beider Theil!“ 

„Redeſt Du irre, Bruder? Ich verſtehe 
Dich nicht. Haben wir nicht beide unſer Ziel 
erreicht!“ 

„Freilich, Bruder, haben wir unſer Ziel er 
reicht, wenn unſer Ziel die Hölle iſt.“ 

„Ich darf Deine Worte nicht wägen, An⸗ 
ſelm, noch zittert in Dir maßloſe Erregung nach. 
Es iſt mir ſchmerzlich, daß meine Leidenſchaft 
Dir eine Aufgabe ſtellte, die über Deine Kräfte 
ging. Ja, ein Opfer war es, das ich Dir auf⸗ 
erlegte, ein ſchweres Opfer, und ich hatte kein 
Recht darauf. Noch einmal, Anſelm: ver zeih' 
mir! Hätte ich ahnen können, daß Dein Wieder: 
ſe hen 85 1 8 4 

„Beſtie! Rachedurſtige Beſtie! Aber nein: 
jo bübiſcher Rache ſind Vice fähig; die 
können nicht einem bei lebendigem Leibe die 
Seele zerreißen. Schüttle nur Deinen Satans⸗ 
kopf, als wollteſt Du ſagen: er weiß nicht, was 
er ſpricht! Lege nur die Hände zuſammen wie 
ein Teufel, der beten möchte, Du Lügenteufel, 
dem die Worte der ſterbenden Mutter nicht hei⸗ 
lig find! Ich ſoll Dir verzeihen? Du hätteſt 
meine Leiden enden können und haſt ſie froh⸗ 
lockend ins Unermeßliche geſteigert. Hätteſt Du 
die Wahrheit geſagt, der mühſelige und beladene 
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auf die Initiative einzelner Adminiſtrationen, 
Landſchaften und Stadtverwaltungen. So hätten 
an einem Tage ausgeführte Volkszählungen in den 
Reſidenzen undh einigen Gouvernements Iſtattge⸗ 
funden und in den baltiſchen Provinzen hätte man 
ſogar an einem Tage die Vevölkerung auf dem 
platten Lande gezählt. Eine allgemeine Volks⸗ 
zählung habe in Rußland noch nie ſtattgefunden, 
obgleich der Gedanke hieran unſerer Regierung 
nicht fremd geblieben ſei. So wäre bereits zu 
Ende der 60er Jahre, angeregt durch das Bei⸗ 
ſpiel Weſteuropas, in unſeren Regierungskreiſen 
der Gedanke an eine allgemeine Volkszählung auf⸗ 
etaucht und das Miniſterium des Innern hätte 
N bereits damals mit der Ausarbeitung einer 
detaillirten Inſtruktion beſchäftigt. Seit dieſer 
Zeit ſei die Ausführung dieſes Planes wiederholt 
ins Auge gefaßt worden, hätte aber in ſeiner Re⸗ 
aliſirung an dem Mangel der hierzu erforderlichen 
Mittel ſcheitern müſſen. 

Ziehe man den ungeheuren Umfang unſeres 
Staates in Betracht, erwäge man beſſen verſchie⸗ 
denartige geographiſche und ethnographiſche Der» 


hältniſſe, den Mangel an guten Verkehrsmitteln, 


das niedrige Bildungsniveau und vergegenwärtige 
man ſich die Abneigung unſeres Volkes gegen die 
Einziehung verſchiedener Auskünfte, ſo werde man 
ſich erklären, wie viele Hinderniſſe ſich der Aus⸗ 
führung einer allgemeinen Volkszählung in den 
Weg ſtellen könnten. Erinnere man ſich endlich 
noch deſſen, daß ſich bei uns nur ſchwierig eine 
enügende Zahl der erforderlichen Arbeitskräfte 
Ken ließe, ſo trete die bevorſtehende Auf⸗ 
gabe in ihrer ganzen Größe und Schwierigkeit 
hervor. 

Anders ſtände es, wenn unſere Adminiſtra⸗ 
tion die letzten 30 Jahre dazu benutzt hätte, um 
die Bevölkerung allmählich auf die bevorſtehende 
Volkszählung aufmerkſam zu machen. Wenn man 
nun wirklich, wie es wünſchenswerth wäre, die 
Abſicht hat, die Volkszählung an einem Tage im 
ganzen Reiche zu bewerkſtelligen, ſo wäre es un⸗ 
bedingt nothwendig, unſere lokalen ſtatiſtiſchen 
Inſtitutionen vorher ouf eine größere Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu bringen, da ſie ſonſt bei Sichtung 
und Verarbeitung des umfangreichen Materials 
in keinem Falle ihrer Aufgabe gewachſen wären. 
Ferner wäre es dringend geboten, die Volksmaſſen 
rechtzeitig über den Zweck und die Veranlaſſung 
der allgemeinen Volkszählung aufzuklären. Bei 
uns in Rußland dürfe man nicht einmal davon 
träumen, die Bevölkerung ſelbſt an die Arbeit 
heranzuziehen und die Volkszählung zu einer 
Selbſtzählung zu machen; wir müßten zufrieden 
ſein, wenn es uns gelänge, durch populare Vor⸗ 
träge und Broſchüren weiteren Schichten das rich⸗ 
tige Verſtändniß zu erſchließen. 1 

Endlich würde in Anbetracht der einheimi⸗ 
ſchen Verhältniſſe auch eine glücklich durchgeführte 
Volkszählung in Rußland einen nur relativen 
Werth haben und ein Material bieten, aus dem 
ſich nur ein Bild von jenen Zuſtänden zeichnen 
ließe, in welchem ſich die Bevölkerung im Mo⸗ 
mente der Zählung befunden hat. Die Sichtung 
und Verarbeitung des Materials würde bei uns 
mindeſtens fünf bis ſechs Jahre in Anſpruch neh⸗ 
men, einen Zeitraum alſo, während deſſen über⸗ 
all eine Verſchlebung der Verhältniſſe ſtattgefun⸗ 
den haben könnte. Es wäre anders, wenn man 
vor Beginn der Volkszählung aller Orten beſon⸗ 
dere ſtatiſtiſche Organe ſchaffen wollte, die ſich 
mit der fortlaufenden Regiſtrirung aller einſchlä⸗ 
gigen Erſcheinungen und Vorgänge zu befaſſen 
hätten. 


Ueber die Thätigkeit des 
Finanzminiſteriums 

wird der „Düna Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben: 

Iſt auch das Thätigkeitsgebiet des Finanz⸗ 
miniſteriums in den letzten Jahren nur ganz un⸗ 
bedeutend erweitert worden, ſo hat doch die Arbeit 
in dieſem gewaltigen Reſſort, der größten der 
hieſigen Centralſtellen, ſehr bedeutend zugenom⸗ 
men durch extenſive und intenſive Erweiterung 
ihrer Thätigkeit. 

An der Spitze ſteht in dieſer Beziehung das 
Departement für Handel und Manufactur. Im 


—— —U—ʒ— ——— see ein 
Bruder hätte dankerfüllt ſeinen Blick auf eine 


freie und ſchuldloſe Zukunft gerichtet. Du aber 
haſt ihn belogen, um ſeine irdiſche und 
himmliſche Zukunft betrogen! Du mußteſt, 


daß Marie die Liebe meiner Jugend war, und 
Du haſt mich zu Deinem Freiwerber beſtellt. 
Ich ſoll Dir verzeihen? Ei wohl, hier iſt meine 
Hand. Du ſollſt nicht ſagen, daß ich unverſöhn⸗ 
lich bin. Ich will Dir verzeihen, — halt, ſchlag“ 
noch nicht ein, Bruder Dietrich. Ich will Dir 
verzeihen, wenn —“ 

„Wenn?“ 

Anſelm beugt ſich zu ihm herüber und 
legt den Mund dicht an ſein Ohr: „Wenn Du 
mir verzeihſt, daß Deine Braut meine Geliebte 
geworden.“ f 


Als hätte ihn eine Natter gebiſſen, ſchrei 


Dietrich auf. 


„Das iſt nicht wahr, Anſelm!“ 


„So wahr unſere Mutter im Grabe 
ruht!“ 


Ein höhniſches Lachen, ein wüthender Schrei, 


ein ſtummes Ringen über dem Grabe! Am Halſe 


hoben ſie ſich gepackt, mit dem Daumen drücken 
fie ih die Gurgel zu. Wer losläßt, der iſt 
verloren, wer ſich wehren will, der muß mor⸗ 
den. Das iſt kein Ringen zwiſchen Menſch und 
Menſch, entfeſſelte Naturgewalten find's: die 
kämpfen den Vernichtungskampf. Die Geſichter 
find blau. Schaum tritt auf die Lippen. Die 
Augen quellen aus den Höhlen. Jetzt ein gur⸗ 


wagt nicht, ihnen ins 


vergangenen Jahre hatte es entſprechend der Ver⸗ 
größerung der ihm obliegenden Arbeiten ein neues 
Statut mit einem neuen Etat erhalten. Aber 
bereits jetzt erweiſt ſich die ſoeben vermehrte Zahl 
der Abtheilungen—in ſolche Orxbaeuin zerfällt 
jedes Departement—als nicht hinreichend und es 
werden jetzt neue Abtheilungen geſchaffen. Dieſes 
Departement iſt ſchon faſt zu einem Miniſterium 
herangewachſen und es läßt ſich nicht allein aus 
dieſem äußeren Grunde, ſondern auch aus inne⸗ 
reu Gründen annehmen, daß über kurz oder lang 
aus ihm ein Minifterium für Handel und Ges 
werbe — vielleicht mit dem Verkehrsweſen vereint 
—werden wird. Die Ueberlaſtung des Finanzmi⸗ 
niſters an ſich, wie auch die Eigenart der In⸗ 
tereſſen dieſer Productionszweige, die mit der 
Finanzverwaltung an ſich nichts gemein haben, 
ſind gewichtige Umſtände, die eine Abſonderung 
dieſer Geſchäfte dringend beanſpruchen. Die Ver⸗ 
größerung der Thätigkeit dieſes Departements 
liegt vornehmlich in der erſt in den letzten zwei 
Jahren unter dem derzeitigen Departementsdirek⸗ 
ior W. J. Kowalewsky energiſch hervortretenden 


Pflege des Handels. Faſt alle Zweige ſind hier⸗ 


bei berückſichngt: der Handel mit Getreide und 
was damit vor Allem zuſammenhängt, dann der 
Flachshandel, Viehhandel, Petroleum ꝛc. dc. 

Die Pflege der Production dieſer und an⸗ 
derer Waaren ſelbſt kamen und kommen hier viel» 
fach in Betracht. Ein neues Gebiet war das 
Maß- und Gewichtweſen, das eine, wejentliche 
Umgeſtaltung und Erweiterung erfahren hat. Die 
Fabrikgeſetzgebung, Schutz der Fabrikarbeiter 2c. 
haben eine weitere räumliche Ausdehnung er⸗ 
fahren, die Thätigkeit der Fabrikinſpectoren iſt er⸗ 
weitert, ihre Zahl erheblich vermehrt worden. 

Das Prwilegienweſen, wie der Markenſchutz 
beanſpruchen erhöhte Aufmerkſamkeit; leit faſt 
zwei Jahren wird an der Reform der Handels⸗ 
und Gewerbeſteuer gearbeitet, das Schiff fahrts⸗ 
weſen, der auswärtige Handel haben erhöhte 
Aufmerkſamkeit, das techniſche Schulweſen erheb⸗ 
liche Erweiterungen erfahren. Die Actiengeſell⸗ 
ſchaften und die Börſe, die Wrake und was da⸗ 
mit zuſammenhängt, erfahren Umgeſtaltungen, 


das Fabrikweſen überhaupt findet Berückfichtigung 


in der Umgeſtaltung und Umarbeitung der ver⸗ 
alteten Beſtimmungen über Eröffnung und Be⸗ 


trieb von Fabriken. Das auch dei uns ſich zei⸗ 


gende Beſtreben der Bildung von Unternehmer⸗ 
verbänden hat die Aufmerkſamkeit und zum Theil 
auch ein Eingreifen des Departements hervorge⸗ 
rufen, insbeſondere in Bezug auf Petroleum und 
Zucker u. . w. Eine zeitweilige Arbeitsvermeh⸗ 
rung liegt endlich in den Vorarbeiten zur großen 
Austellung in iſhni⸗Nowgorod. Aber das De- 
partement hat ſeine Aufmerkſamkeit ſchon weiter 
zu richten: Der ſchnell vor ſich gehende Bau der 
Sibiriſchen Bahn hat bereits Maßregeln geirof- 
fen, um die neu ſich bildenden Handels beziehun⸗ 
gen im weiten Oſten (China, Großer Ocean) 
rechtzeitig zu unterſtützen, um nicht wieder von 
anderen Völkern überholt zu werden, Endlich ſei 
noch an die complicirte und eigenartige neue Auf⸗ 
gabe des Aufkaufs von Getreide ſeitens der 
Staatsregierung erinnert, die dem Departement 
viel zu ſchaffen macht. 

Die von dieſem Departement vor etwa zwei 
Jahren bezogenen größeren Räumlichkeiten ers 
wieſen ſich als zu beengt und im Hinblick auf 
die bevorſtehende Erweiterung des Perſonalbe⸗ 
ſtandes als geradezu unzureichend. Es werden 
ihm jetzt auch die Räumlichkeiten des Departe⸗ 
ments der directen Steuern zugewieſen werden. 
Auch dieſes Departe ment iſt, was die Arbeit an⸗ 
betrifft, größer geworden, während das äuß re 
Gebiet durch Zutheilung der Ablöſungsoperation 
(Angelegenheiten betreffend die Ablöſung des 
Bauerlandes), welche Zahlungen ſchon faſt den 
Charakter öffentlich rechtlicher Abgaben gewonnen 
haben und wie die directen Steuern vehandelt 
werden, vermehrt iſt. Es gehört hierher die Ein⸗ 
führung der Wohnungsſteuer, die Erweiterung 
des Thätigkeitsgebiets der Steuerinſpectoren und 
die Vermehrung ihrer Zahl, das tiefere Eindrin⸗ 
gen in die Frage der Erhebung der Steuern, 
welche ſeit der großen Mißernte erhöhte Bedeu⸗ 
tung gewonnen hat. Auch dieſes erhält jetzt 
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gelndes Röcheln, — und der Kampf iſt zu 


Ende, 


* * 
* 

Zwiſchen den Gräbern hindurch rennt Einer 
in wilder Haft dem Kirchhofsgitter zu. Sein 
Hals blutet und zeigt Eindrücke von Fingern. 
Im Schädel wird es lebendig. Da ſte ht es, das 
Flammenwort, von der der Stirn leuchtet es — 
ſichbar aller Welt —, das alte Fluchwort: 
„Brudermörder!' Nun iſt er im Walde. Aus 
den Büſchen, hinter den Bäumen treten Geſtalten 
hervor und ſtrecken ihm die Hand entgegen. Er 
Antlitz zu ſehen; er weiß, 
es iſt immer daſſelbe gedunſene Todtengeſicht. Er 
ſtolpert über Strunke und Wurzeln. Und jeder 
Strunk und jede Wurzel iſt der Leib ſeiner Mut⸗ 
ter, die ruft mit klagender Stimme: „Bruder⸗ 
mörder!“ Vor den Flammen, die aus dem Bo⸗ 
den züngeln, flüchtet er unter das Crucifix. Rund 
um den Baum geht eine Linie, darüber kommt 
das Feuer nicht hinaus. Er ſtellt ſich unter das 
Kreuz, ſo daß ſein Kopf die Zehen des Chriſtus 
berührt. Den zu Tode Erſchöpften tröjtet die 
irre Phantaſie mit wunderlichen Trugbildern: 
ſeine Sünden haben andere begangen; er aber ſei 
Chriſtus und erlöſe die Leidenden, inoem er ihre 
Dualen auf ſich nehme. Er lächelt mit jenem 
ſchmerzlichen Lächeln der Opferfceudigkeit, das er 
im Kloſter auf den alten Buldern der Märzycer 
geſehen hat. Aus den 


ein neues Statut mit einem vermehrten Ber Hunger verlangend. In Kobersdorf find außer 


amtenetat, nachdem etwa vo: Johresfriſt 
eine zweite Vie direktotsſtelle geſchaffen ward. 
Da find denn auh die Rämlichkeiten zu eng 
geworden, welche dem Handelsdepartement, wie 
bemerkt, öberlaſſen werden und das Departement 
ſelbſt verläßt das Gebäude des Finanzminſſte⸗ 
riums, um in das kürzlich von der Krone Fäuf- 
lich erworbene ſogenannte Nikolai⸗Palais (in der 
Nähe der Nikolafbrücke, früher im Beſitz ves 
verſtorbenen Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, 
für den es erbaut war) zu ziehen, oder genau 
geſprochen, in das Verwaltungsgebäude dieſes 
Palais, deſſen Hauptgebäude von dem Kenia⸗In⸗ 
ſtitut, zur Erinnerung an die Vermählung Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Kenia Ale 
randrowna mit dem Großfürſten Alexander Mi⸗ 
chailowitſch für adlige Halbwaiſen geſtiftet, ein⸗ 
genommen wird. In dem erwähnten Verwaltungs⸗ 
gebäude findet auch das Departement für Eiſen⸗ 
bahnen, das desgleichen das Gebäude des Finanz- 
miniſteriums verläßt, ſein neues Unterkommen. 
Auch die Thätigkeit dieſes Departements hat ſich 
ſehr vermehrt (Tarifmehrung). 

Dem Departement der indirecten Steuern 
iſt als neues Gebiet die Einführung und die 
D des Brantweinmonopols zuge⸗ 
fallen. 

Auch die anderen Departements und Haupt⸗ 
abtheilungen haben ihre Thätigkeit zu erweitern. 
Die Reform des Bankweſens, im Beſonderen das 
neue Statut der Reichsbank, eröffnet eine neue 
Aera in unſerem Creditweſen. Der Bauernbank 
werden neue Aufgaben (Kauf von Land zur Ver⸗ 
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pachtung an Bauern) geſtellt. Die Reichsadels⸗ 


bank hat die Verwaltung der in Liquidation be⸗ 
findlichen Bank für gegenſeitigen Bodencredit (ſog. 
goldene Bank) zu übernehmen gehabt und erwei⸗ 
tert durch neue Darlehen ihren Geſchäftskreis; 
beide Banken befinden 
Gebäuden am Admiralitäts⸗Quai. 

Dieſe gewaltige Anſchwellung der Aufgaben 

des Finanzminiſters überſteigt bald die Kraft 
eines Mannes, wenn er auch von zwei Collegen 
unterſtützt wird. Eine Theilung der Geſchäfts⸗ 
maſſe, im Beſonderen eine Abſonderung der nicht 
dircet zum Finanzweſen gehörenden Verwaltungs- 
zweige iſt eine Frage der nächſten Zukunft. 
Es ſoll mit dem Geſagten nicht der Glaube 
erweckt werden, als ob die Creirung neuer Be— 
amtenſtellen Mangel an Candidaten hervorrufe. 
Im Gegentheil, die Zahl der Stelleſuchenden 
(auch mit Univerſitätsbildung) wächſt bedeutend 
ſchneller, als die ſteigende Nachfrage in allen 
Miniſterien, die mit derartigen Geſuchen über⸗ 
häuft ſind. 


Aus den Hochwaſſer⸗ und 
Erdbebengebieten. 


N Oedenburg, 12. Juni. Auf Ihre tele⸗ 
graphiſche Weiſung hin begab ich mich nach 
Kobersdorf, alſo in das eigentliche Terrain, wel⸗ 
ches am ſchwerſten von der Waſſersnoth heimge⸗ 
ſucht wurde. Die Situation iſt hier ſchlimmer, 
als man es ſich nur auszudenken vermag. In 
Schwarzenbach auf der öſterreichiſchen Seite ſtürzte 
das Waſſer von drei Bergwänden zugleich in 
eine Mulde, von dort brauſend, Alles was im 
Weg war, zerſtörend. So wurde ein Häuschen 
in der Au ſammt einem jungen Ehepaar und 
ſeinem Kind von dem tobenden Element fortge⸗ 
riſſen. Eine Mühle am Eingang des Orts ſtürzte 
krachend ein; die Müllerin fand ihren Tod in 
den Fluthen; der Müllerſohn rettete ſich auf einen 
Baum, von dem ihm ſpäter die Hände nur 
ſchwer gelöſt werden konnten. Von dem Beſitz⸗ 
thum des Bürgermeiſters wurden Schuppen, 
Scheuer, Kegelbahn und Stall wegraſirt. 
Magd, welche vor der Kataſtrophe noch das Vieh 
retten wollte, wurde todt unter den Trümmern 
des Stalls gefunden. Ein Mann trug ſeine 
lahme Schwester aus dem einſtürzenden Haus, 
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fi in neu erworbenen 


Eine 


achtzehn eingeſtürzten Häuſern dreißig Scheunen 
und Stallungen dem Einſturz nahe. 

Breslau, 12. Juni. In den ſchleſiſchen 
Ortſchaften Langenbielau, vagensdorf, Raudnitz, 
Schönheide und Piotzau am Eulengebirge find 
heute Vormittag 9 Uhr 25 Minuten ſchwache 
Erdſtöße verſpürt worden. 

Laibach, 12. Juni. Die Bevölkerung hat 
ſich wieder beruhigt und iſt in die Wohnungen 
zurückgekehrt. Die Bau⸗Arbeiten werden fortge⸗ 
ſetzt; außer mehrfachen neuerdings erfolgten Be⸗ 
ſchädigungen der Häuſer hat ſich kein Uaſall mehr 
ereignet. Der letzte Erdſtoß wurde in gleicher 
Weiſe in der Umgebung Laibachs, in Klainburg 
und Adelsberg verſpürt. 

Agra m, 12. Juni. In Krapina wurde 
ein fünf Sekunden währendes Erdbeben ver⸗ 
ſpürt; Schaden wurde durch daſſelbe nicht anger 
richtet. 


Gagesgronin, 


— Das Frohnleichnamsfeſt wurde am 
Donnerftag im Bereiche der Kreuz. Gemeinde in 
der herkömmlichen Weije feierlich begangen. Gegen 
12 Uhr bewegte ſich der impoſante Zug, dem nach 
oberflächlicher Schätzung wohl an 50,000 Per⸗ 
ſonen folgten, von ver Kreuzkirche aus durch die 
Nikolai⸗, Nawrot⸗, Petrikauer-⸗ und Przejazdoſtraße 
nach der genannten Kirche zurück, nachdem vor 
den vor den Häuſern Löſch — Nikolaiſtraße, 
Paul — Nawrotſtraße, Ende — Petrikauerſtraße 
und am Meiſterhausgarten — Przejazdſtraße er⸗ 
richteten Altären Andachten abgehalten worden 
waren. Beſonders hervorzuheben iſt die wirklich 
bewundernswerthe Ordnung, welche ſich bei dem 
Umgange der Prozeſſion bemerkbar machte. Wäg⸗ 


rend früher ein Gedränge zum Nichtdurchkommen 


herrſchte, dämmten dieſes Mal zahlreiche Polizei- 
mannſchaften und die zu deren Unterſtützung be» 
fohlenen Hauswächter die Zuſchauer ein und hien 
ten die Fahrwege frei, ſodaß der Zug ganz bequem 
und unbeläjtigt paſſiren konnte, wie denn auch 
nirgends die geringſte Unordnung oder Störung 
vorkam. Das Wetter blieb, trotzdem es wiede 
holt mit Regen drohte, günſtig. — Im Bereiche 
der Maria Himmelfahrts⸗Gemeinde wird das 
Frohnleichnamsſeſt am Sonntag gefeiert. 


— Das Departement für Handel und 
Manufakturen erläßt auf Anordnung des 1 
nanzminiſters eine Einladung an die ruſſiſchen 
Induſtriellen zur Betheiligung an der diesjährigen 
internationalen Hygteniſchen Ausſtellung, welche 
in Paris vom 1. Juni bis zum 15. September 
n. St. ſtatifinden wird. Wegen genauer Daten 
und Auskünfte beliebe man ſich an den admini⸗ 
ſtrirenden Direktor der Ausſtellung Mr. Maurice 
Delafon, Palais des Arts liberaux — Champ 
de Mars zu wenden. 


— Der Beſuch des Gartenfeſtes, 
welches am Donnerstag zu Gunſten der chriſt⸗ 
lichen Ferlen⸗Colonien in Helenenhof veranftaltet 
wurde, war leider nicht in erwünſchtem Maße 
beſucht. Der Hauptgrund dürfte am Wetter ges 
legen haben, das ziemlich unfreundlich war. 

— In der Kanzlei des Herrn Polizei⸗ 
meiſters der Stadt Lodz ſind folgende 3 
Wechſel, welche in Briefkaſten vorgefunden wur⸗ 
den, vom rechtmäßigen Eigenthümer abzuholen: 
über Rubel 400, ausgeſtellt am 24. Mai d. J. 
von P. Prominski, über Rubel 500, ausgeſtellt 
am 31. Mai d. J. von R. Lenczyckt und über 
Rubel 600, ausgeſtellt am 3. Juni d. J. von 
A. S. Kap, ſowie eine Rechnung der Firma N. 
Baumgold. 

— Folgende Perſonen werden ſteckbrieflich 
verfolgt: 

Vom Petrikauer Bezirksgericht: Joſefa Rylska 
geb. Warchulska, 32 Jahr alt; 

vom Herrn Friedeusrichter des 1. Bezirks 
der Stadt Lodz: Szymon Felſchenwald, Ein⸗ 


während deſſen ertrank fein vier jähriges Söhnchen. wohner der Gemeinde Nowo Alexandria, 32 
Mehrere Kinder, deren Eltern ſich unter den Jahr alt; 
Todten befinden, laufen von einem Haus zum 


andern, ihre Eitern ſuchend und Brod für ihren 


vom Herrn Friedensrichter des 3. Bezirks 
der Stadt Lodz: der 14-jährige Stefan Czar⸗ 
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nach ihm lecken, ziſcht und züngelt es: „Reinige 
die Seele im Feuer!“ 

Lächelnd greift er in die Taſche, nimmt 
Zundhö zer heraus, ſteckt fie in Brand und wirft 
ſie auf die Erde, eines nach den anderen. Und 
wie die Kutte zu brennen beginnt, knüpft er den 
Strick los, der ſie zuſammenhält, und bindet ſich 
an den Baum feſt. Das Feuer verzehrt ihm den 
Leib bis auf die Knochen, und das leidvolle 
Lächeln wird zur verzerrten Fratze. 


Gellendes Rufen lockt den Förſter Dankwart | 


und Marie herbei. Der Feuerſchein weiſt ihnen 
den Weg. In der lebendigen Flammenſäule er⸗ 
kennen ſie kaum noch Anſelm, den Möach. Der 
Strick, der ihn band, iſt zu Aſche geworden. 
Lichterloh brennend, rennt Auſelm auf und nieder, 
gleich einem Raſenden, Der alte Dankwart hat 
ſeinen Rock ausgezogen und über ihn geworfen. 
Aber die Gluth laßt ſich nicht mehr erſticken: 
über dem vom Feuer zerfreſſenen Kopfe ſchlägt 
fie zuſammen. 

Marie hat ſich abgewandt und ſtarrt mit 
zuckenden Lippen ihren Chriſtus an. Will er 
denn kein Wunder verrichten? In dem alten 
Holzbild ſchweelt und glimmt es. Wenn der 
Querbalken verbrannt iſt, muß es herabſtürzen, 
und wenn ſie ſtehen bleibt, wird es ſie zerſchmet⸗ 
dee A fie die Gefahr nicht? Mil fie nicht 
chen 


Marie ſteht wie feſtgebannt. Ueber das 


Flammen, die begehruch ſchreckeusbleiche Antlitz kommt eine Art verklären⸗ 


der Verzückung. Gleich einer glaubensſtarken 
Büßerin blickt ſie zu dem Bilde auf, als könnte 
es Leib und Seele erlöſen. Und das mächtige 
Bildniß neigt ſich nieder zu ihr. Krachend ſtürzt 
es und begräbt die Beterin. In ihr rauſcht es 
und brauſt es, mächtig tönend, wie von Poſaunen 
und Orgeln. Bald ſchwillt es ab, wird leiſer 
und leiſer und verklingt in eine alte Melodie: 
wie Spiel der Engel auf Mondesſtrahlen, wie 
unſtillbare Sehnſucht. ... Fern, fern verhallt 
es. Nun iſt es ſtill geworden — ganz ſtill. 

Der alte Dankwart ſteht vor der Erſchlage⸗ 
nen. Seine Hände preſſen ſich zitternd in ein⸗ 
ander. Seine Lippen gehen wortlos auf und 
nieder. Und wie ſie Worte finden iſt es ein gar 
wunderliches Gebet: 

„Haſt du denn, du ſchwarzer Schütze, 

Keinen deiner wilden Blitze 

Für den Förſtersmann? 

Wo die 1 0 liegt begraben — 

Wo die Hoffnung liegt begraben — —“ 

Weiter kommt er nicht. Noch einmal lallt er: 

„Wo die Hoffnung —“ 
Dann kreiſcht er wie ein todtwundes Thier und 
wirft ſich über ſeine Tochter Marie. Seine Hand 
ſchlagt auf das zerborſtene Crucifix: fie bes 
deckt das verwitterte Wort der Inſchrift: 
„Vollbracht!“ 
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Tante Eulalia. 
Von 
Hedda Carlſen. 


Und fo kam das Verhängniß. Es kam in 
der friedlichen Form eines Briefes aus Schmölln, 
in dem die älteſte Couſine meiner Mutter uns 
die weniger erfreuliche als überraſchende Mitthei- 
lung machte, daß ſie uns für einige Zeit das 
Vergnügen ihres Beſuches ſchenken würde. Als 
der Zug in die Halle einfuhr, verſuchte ich den 
Ausdruck ſtiller Reſignation auf meinen Zügen in 
freudige Bewegung zu verwandeln. Nach langem 
Suchen entdeckte ich im Coupefenſter ihren Kopf 
mit vorſintfluthlicher Kopfbedeckung und flürzte 
auf ſie zu. Ehe jedoch die alte Dame ſelbſt dem 
Zuge entſteigt, beglückt ſie mich vertrauensvoll 
0 einigen Hutſchachteln, Reiſetaſchen, Tüchern 
Uu. ſ. w. 


„Na, Kinder, Ibr habt Euch gewiß ſchon 
ſehr auf mich gefreut?“ frogt ſie mich mit wohl⸗ 
wollendem Blick gleich nach der Begrüßung. 

Ich verſichere ihr, daß wir ſeit Empfang 
ihres Anmeldebriefes kein Auge vor freudiger Er⸗ 
regung geſchloſſen. 

„Da wundert es mich doch ſehr, daß Dein 
Mann nicht auf den Bahrhof gekommen iſt!“ 

Ich betheure ihr, daß mein Mann nur 
ſchweren Herzens darauf verzichtete, als Arzt habe 
er doch aber gewiſſe, nicht zu umgehende Ver⸗ 
pflichtungen gegen ſeine Patienten. 

Ob die Tante in Schmölln einen regen Verkehr 
mit Taubſtummen pflegt, weiß ich nicht, jeden⸗ 
falls ſpricht ſie in einer Tonſtärke, um die ſie 
die Heroine eines Hoftheaters beneiden lönnte, 
Wir verfehlen dadurch natürlich nicht, die allge 
meine Aufmerkſamkeit zu erregen. An der Droſchke 
bleiben wir ſtehen,—es vergehen einige Minuten, 
ehe der Korb erſcheint. Tante erklärt ihn mit 
prophetiſcher Beſtimmtheit für verloren. Ja, na» 
türlich, das habe ich ſa gewußt, in Berlin wird 
alles geflohlen,“ behauptet fie triumphirend und 
mißt dabei mit feindſeligem Blick die umher⸗ 
ſtehenden Droſchkenkutſcher. Endlich verdunkelt 
elwas den Horizont. Es iſt ein Korb. Nein, kein 
Korb—ein Gebäude. 

„Ne, Madamken,“ proteflirt der Kutſcher mit 
großer Beſtimmtheit, „zu die Arche Noah nehmen 
Sie ſich man nen Möbelwagen.“ 

Während ich mit einem Dienſtmann ver⸗ 
handle, entbrennt ein heißer Wortkampf zwiſchen 
Tante und dem Kutſcher, dem der Chor ſeiner 
Collegen mit großem Eifer ſecundirt. Bei allen 
Heiligen beſchwöre ich fie, endlich einzuſteigen 
und athme erlöſt auf, als wir vor unſerer Haus 
thür anlangen. 

Die Wohnung hat Tantes vollſten Beifall, 
nur das Fremdenzimmer könnte größer fein. End» 
lich erſcheint mein Mann, — mit hoheits und 
würdevollem Blick begrüßt. Jedoch ein Rieſen⸗ 
ſtrauß, den er mitgebeacht, zaubert ein verſöhn⸗ 
liches Lächeln auf ihre Lippen. Um einige häus⸗ 
liche Angelegenheiten zu erledigen, laſſe ich die 
beiden für eine halbe Stunde allein, Bei meinem 
Wiedereintritt höre ich, wie mein Mann mit dem 
Ausdruck tiefſten Bedauerns erklärt, einer wich- 
tigen Aerzteconferenz beiwohnen zu müſſen, es 
handle ſich um einen „ſchweren Fall“. Ich ahne 
die Wichtigkeit des ſchweren Falls, zu deſſen Be⸗ 
wältigung zwei Collegen und ein Spiel Stral⸗ 
ſunder Karten erforderlich find, und laſſe ihn re- 
ſignirt ziehen. Um neun Uhr gelingt es mir, 
Tante Eulalia zu überzeugen, daß ſie nach der 
langen Reiſe der ſtärkenden Nachtruhe bedürfe. 
Ich ſelbſt fühle mich durch ihr „interpunktions⸗ 
loſes“ Geplauder wie in der Hyp oſe. 

Gegen Morgen weckt mich aus todähnlichem 
Schlaf ein taktmäßiges Auf- und Abgehen im 
Nebenzimmer. Ich glaube zu träumen. Aber nein 
—jegt höre ich auch ſprechen. Ich ſpringe auf, 
kleide mich raſch nothdürftig an und öffne die 
Thür. Die Spaziergängerin iſt — Tante Eulalia. 
Die Promenade wird unterbrochen und in einem 
fe deſſen Eiſeskälte mich erſtarren läßt, hebt 
e an: 

„Das alſo iſt die Liebe und Ehrfurcht, die 
Du für Deine alte Tante haſt!“ 

Ich bin wie vom Schlage gerührt. „Aber 
Tante, ich weiß — —“ 

„Du wirſt doch nicht behaupten wollen, daß 
Du nicht gewußt haft, daß ich in einem ſolchen 
Zimmer nicht ſchlafen kann! Bis zwei Uhr habe 
ich 69 Wagen gezählt, um fünf Uhr hat der 
Bäckerjunge gepfiffen und geklingelt, alle halbe 
Stunde habe ich die Thurmubr gehört und ... 
Sie hält erſchöpft inne. Ich bin tief zerkairſcht. 
Allerdings, ich habe ſchwer geſündigt. In Schmölln 
iſt man an ſolche Störungen nicht gewöhnt von 
neun Uhr ab unterbricht kein Laut mehr des 
frommen Bürgers friedlichen Schlummer. Ich 
bitte alſo Tante Eulalia demüthigſt um Ver⸗ 
zeihung, bedauere, nicht die genügende Macht zu 
gaben, den nächtlichen Wagenverkehr in unſerer 
Straße zu hindern und verſpreche ihr das ſtillſte 
Gemach in unſerer Wohnung. Es iſt das Stu⸗ 
dirzimmer meines Mannes. Wie groß die Ueber⸗ 


redungskünſte ſein müſſen, die meinen Gatten 


zu dieſem Opfer bewegen, ahne ich in glücklichem 
Optimismus noch nicht. Jedenfalls geruht Tante, 
gnädigſt zu verzeihen und erklärt, daß ſie am 
Vormittag einige wichtige Beſorgungen mit mir 
erledigen werde. 8 

Mit einem geheimnißvollen, unſörmigen 
Beutel bewaffnet, in unms licher Gewandung 
ſteht Tarte gerüftet da. Unglücklicherweiſe führt 
unſer Weg über die belebteſten Hauptſtraßen. 
Sie geruht im lauteſten Bühnenton die Vorüber⸗ 
gehenden zu kritiſiren. Ich wandle geſenkten 


Lodzer Tageblatt. 


Hauptes, heiß vor Scham. Vor einem der größ⸗ 
ten Tapiſſeriegeſchäfte wird Halt gemacht, —wir 
treten ein. Aus dem Dunkel des Rieſenpompa⸗ 
dours entnimmt Tante eine Decke, die an Ge⸗ 
ſchmockloſigkeit ihresgleichen ſucht. Sie wünſcht 
ein Pendant dazu. Das bedienende Fräulein 
unterdrückt mühſam ihr Lachen und erklärt, daß 
fie ſolch unmoderne Sachen nicht führen. 

„Unmodern?“ fährt Tante fie an, „Sie 
ſollten ſich ſchämen, jo was auszuſprechen! IH 
habe dieſe Decke erſt voriges Jahr in Schmölln 
gekauft.“ 

Leider iſt das Fräulein aber auch durch die⸗ 
ſen erdrückenden Beweis ihres Unrechts nicht zer⸗ 
knirſcht, ſondern beſitzt noch die „Rohheit“ (fo 
nennt es die Tante) zu behaupten, daß der 
Schmöllner Geſchmack doch für Berlin nicht ganz 
maßgebend ſei. Mit einem vernichtenden Blick 
auf die Uebelthäterin und den herausgeſtoßenen 
Wo ten: „Ich habe es ja gewußt, daß man in 
Berlin nichts bekommt,“ verſenkt ſie das corpus 
delicti wieder in die Tiefe, aus der es entſtie⸗ 
gen war. 

Die trübe Erfahrung hat offenbar Tantes 
Kaufluſt beeinträchtigt, ſie will nach Hauſe, und 
ich ſtimme ihr bei. Ein Pferdeb ihnwagen erſcheint. 
iſt jedoch gefüllt und wir müſſen warten. Tante 
drängt ſich hinauf, wird aber zurückgewieſen. Sie 
erklärt dem Conducteur, daß ſie trotzdem mit⸗ 
fahren werde, es komme auf zwei mehr oder 
weniger nicht an. Ich bitte ſie inſtändigſt zu⸗ 
rückzu treten. 

„Nein,“ fährt ſie mich an. „Es iſt eine em⸗ 
pö ende Grobheit von dieſen Co ducteurs; ich 
werde mich beſchweren. In Schmölln könnte fo 
etwas nie vorkommen.“ 8 

Mein Mann überraſcht uns zu Mittag mit 
zwei Cor certbillete. Tante hält das für reinfte 
Herzensgüte —ich ſehe tiefer. 

Am Nachmittag erſcheint Frau Dr. E., 
gleich berüchtigt durch ihre Toilette wie durch 
Ip be Zunge. Ellichen wird vorgeführt und fühlt 
ſich verpflichtet, ihre hohe Bildung von der vor⸗ 
theilhafteſten Seite zu zeigen. Selbſt Tante Eula⸗ 
lia wundert ſich üder den literariſchen Schatz, der 
in dem Kopf meiner Tochter aufgeſpeichert iſt, 
und ſtreicht ihr wohlwollend über das Haar. 

„Du haſt wohl die gute Tante recht lieb ? 
fragt Frau Dr. E. Mir ſteht das Herz ſtill— 
ich kenne Ellis Offenheit. 

„Nein,“ erwidert ſie denn auch mit rühren⸗ 
der Treuherzigkeit, „das iſt gar keine liebe Tante, 
die hat mir gar nichts mitgebracht. Papa hat 
auch geſrat . ..“ 

Eh aber das Citat meines Mannes an die 
Oeffentlichkeit kommt, habe ich die Uebelthäter in 
hinausbefördert. Leichtfinnigerweife äußerte mein 
Mann heut früh, daß die „verrückte alte Schach⸗ 
tel“ ihm ſtark auf die Nerven falle, — ein Aus» 
ſpruch, der Ellis Entzücken erweckte. Ich bin 
glücklich, das Schlimmſte verhütet zu haben. 

Im letzten Moment langen wir am Con- 
certhaus an. Tante legt der Barderohöre jedes 
einzelne Stück warm ans Herz, trotzdem hinter 
uns fünf bis ſechs Eerſonen ungeduldig warten. 
Unfere Plätze liegen unglücklicherweiſe in der Mitte. 
Die mißbilligenden Blicke der aufgeſchreckten Reihe 
erträgt Tante mit höhniſchem Trotz Die Muſik 
ſcheint einen wohlthätigen Einfluß zu haben. Sie 
ſchweigt. Plötzlich, mitten im zarteſten Adagio, 
ertönt es neben mir: „Um Gotteswillen, ich habe 
mein Taſchentuch verloren.“ Die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft wirft uns natürlich empörte Blicke zu. Für 
einige Zeit herrſcht auch Ruhe, ſie trauert dem 
Verluſt ihres Taſchentuches nach. Aber ach, meine 
Freude iſt allzu voreilig! Allerdings, fie ift ruhig, 
aber dieſe Ruhe iſt unheilvoll genug. Nach den 
heißen Kämpfen des Tages hat ſie die Beetho⸗ 
venſche Sonate in Schlaf gewiegt, und Schlafen 
und Schnarchen bedeutet bei Tantchen leider eins. 
Mit der letzten Note wacht ſie auf und erklärt 
vollec Naivetät: „Ich glaube, ich habe geſchlafen.“ 
Sie glaubt! 

Die zweite Nummer iſt Geſang. Tante iſt 
empört; fie erklärt einfach natürlich mit Sten⸗ 
torſtimme —etwas jo Schreckliches nie gehört zu 


haben. Zwei vor uns ſitzende Damen wenden ſich 


um und werfen uns lebensgefährlich Blicke zu — 
ſie hoben eine beängſtigend große Aehnlichkeit mit 
der Sängerin. Das reizt Tante um ſo mehr. Sie 
werde ſich nicht im Geringſten geniren, ihr Ur⸗ 
theil auszuſprechen, ſie ſei von Schmölln her 
Beſſeres gewöhnt. Das iſt zu viel für mich. Ich 
fingire Naſenbluten, verlaſſe den Saal, und Tante 
muß mir folgen. 

Als ich am nächſten Morgen voll trüber 
Ahnungen das Frühſtückszimmer betrete, irrt 
Tante Eulalia aufgeregt mit einem zerknitterten 
Brief herum. Ihr langjähriges Factotum hat ihr 
die Mittheilung gemacht, daß in der oberen Etage 
ihres Hauſes ein Waſſerrohr geplatzt, das Waſſer 


in der Nacht durch die Decke gedrungen ſei und 


ihren Salon arg beſchädigt habe. Tante raſt, ſie 
muß nach Haus, ſie wird ihren Wirth verklagen. 
Ich unterdrücke mühſam einen Freudenjauchzer 
und—verſuche noch einige ſchwache Ueberredungs⸗ 
künſte. Ihr Entſchluß iſt glücklicherweiſe uner⸗ 
ſchütterlich! 

Umrahmt von ihrem zahlreichen Gepäck ſitzt 
fie ſchon am Mittag im Zugr, mein Mann hat 
fi dieſes Mal „frei gemacht“, um der lieben 
Tante das letzte Geleit zu geben. Aufathmend 
rufen wir ihr ein herzliches „Auf Wiederſehen“ 
zu. „Auf baldiges Wiederſehen!“ ... 


— Größen des engliſchen Parla⸗ 
ments und ihre kleinen Angewohnheiten. 
Es gibt wohl kaum einen Redner in unſerem 
nervöſen Zeitalter, der nicht ſeine redneriſchen 
Ergüſſe mit eigenthümlichen, charakteriſtiſchen und 


| niedrigungen 


vielfach komiſch wirkenden Geſten und Bewegun⸗ 


gen begleitet. Begreiflicherweiſe werden ſolche ir⸗ 
timen Züge um jo ſchärfer beobachtet, je m hr 


der betreffende Redner im Miitelpunkte des öffent- 
Wenn alſo von engliſchen 
Politikern die Rede iſt, muß in erſter Reihe der 
tuſa“ läuft blos 20,7 Knoten. 


lichen Lebens ſteht. 


weitaus bedeutendſte der Gegenwart, Mr. Glad« 
ſtone, erwähnt werden. Der grand o'd man war 
keineswegs frei von ſolchen Gewohnheiten. Wenn 
er mit einer ſeiner viel bewunderten, diplomatiſch 
gefeilten Perioden über eine ſchwierige Frage hin» 
weggleiten wollte, kratzte er ſich mit der Spitze 
ſeines Daumennagels den nicht nur innerlich, 
ſondern auch äußerlich hellen, das heißt, kahlen 
Kopf, während die Innenfläche der Hand nach 
oben gerichtet war. Bereitete er ſich zum An⸗ 
griffe vor, ſo zerrte er an dem Rockkragen und 
warf die Schultern zurück, bis der Rock ſtraff 
anlag. Sein treueſter Mitkämpfer und fetziger 
Schatzkanzler, der geiſtreiche und ſarkaſtiſche Sir 
William Harcourt, kreuzt an ernſten Stellen die 
Hände über den Rücken, um ſein Embonpoint 
beſſer hervortreten zu laſſen; kommt es aber zu 
einem ſarkaſtiſchen Ausfalle, ſo holt er raſch die 
Hände hervor, um das goldene Pincenez ſeinen 
Witzen nachzuſchleudern. Da dieſes an einer ela⸗ 
ſtiſchen Schnur angebracht iſt, ſchnellt es natür⸗ 
lich wieder zurück und wird vom „Chancellor of 
the Exchequer“ aufgefangen. Die Brille iſt 
überhoupt das Steckenpferd der meiſten Redner 
in Weſtminſter. Der Ex⸗Minſter Chaplin, eine 
der hervorragendſten Perſönlichkeiten der gegen⸗ 
wärtigen Oppoſition, ſucht während ſeiner Reden 
immer nach ſeinem Augenglas, das fih regel⸗ 
mäßig in ſeinen Rockfalten verſteckt; kaum hat 
er es gefunden, läßt er es wieder verſchwinden, 
um von Neuem an die Suche gehen zu können. 
Mr. Mundella, der kürzlich zurückgetretene Han⸗ 
delsminiſter, ſcheiat mit der Brille, die er ſtets 
in der Hand hält, fortwährend ſeinen Gegnern 
zu drohen. Mr. Goſchen, der frühere Schatzkanz⸗ 
ler und nach Gladſtone vielleicht der beſte Redner 
des Hauſes, läßt regelmäßig ſeine Hand über 
den Parlamentstiſch gleiten, als ob er dort ein 
Glas Waſſer ſuchen würde. Wird ihm aber eines 
hingeſtellt, ſo ſchiebt er es von ſich fort. Balfour, 
der Führer der Oppoſition im Unterhauſe, iſt 
beim Reden merkwürdigerweiſe frei von ähnlichen 
Schrullen; dagegen iſt die Art, wie er zu ſitzen 
pflegt, eine ſo — originelle, daß ſie ihm in an⸗ 
deren Parlamenten zweifellos unzählige Ord⸗ 
nungsrufe oder gar den Ausſchluß einbringen 
müßte. Er gleitet nämlich beim Sitzen ſtufen⸗ 
weiſe hinab, bis er ſchließlich im wahren Sinne 
des Wortes auf dem Nacken ſitzt; hierauf legt er, 
um nicht auf den Boden zu fallen, die langen, 
hageren Beine auf den Tiſch des Hauſes nieder 
und verharrt in dieſer anmuthigen Lage eine Zeit 
lang. Dann ſetzt er ſich wieder gleich anderen 
Sterblichen zurecht und nun beginnt daſſelbe Spiel 
des Hinabgleitens und Füßeauflegens ven Neuem. 
Lord Rofebery kann trotz feiner hochgradigen Ner⸗ 
voſität keine einzige ähnliche Gewohnheit nachge⸗ 
wieſen werden; wenn er nicht ſpricht, ſtarrt er, 
gleich einer Marmorſtatue, in eiſiger Ruhe und 
Ausdrucksloſigkeit vor ſich hin. Keine Gemüths⸗ 
erregung läßt er durch feine unbeweglichen Ges 
ſichtszüge durchblicken. 


— Eine neue Krankbeit. Auf den Fern⸗ 
ſprechämtern in Amerika hat ſich bei den Tele⸗ 
phonbeamten eine neue Krankheit eingeſtellt. Das 
andauernde Horchen veranlaßt, wie die amerika— 
niſchen Fachblätter mittheilen, eine Abſpannung 
der betreffenden Organe; es ſtellt ſich ein Sum⸗ 
men im Ohr ein, ſpäter Kopfſchmerz und ein 
Abſceß im Trommelfell. Es hat ſich daher die 
Nothwendigkeit ergeben, den Beamten nach drei 
bis vier Stunden Dienſt je eine Pauſe von einer 
Stunde zu gewähren. Dieſe Krankheit iſt am 
meiſten in Californien beobachtet worden, während 
man ſie in den öſtlichen Staaten der Union nicht 
kennt. Möglicherweiſe iſt die Urſache den man⸗ 
gelhaften Apparaten, reſp. ſonſtigen Einrichtungen 
zuzuſchreiben. Vor dem „Select Commitee on 
Telephones“ empfahl daher der bekannte Elektro⸗ 
techniker Preece die Benutzung einer kleinen, zu 
dieſem Zweck conſtruirten, elektriſchen Lampe, 
welche die Rufe: „Schluß, Beſetzt, Frei“ u. s. 
w. entbehrlich macht, da gerade dieſes Rufen die 
Beamten incommodire. 

— Weil ſie als Mädchen auf die 
Welt gekommen war, hat ſich in einem 
kleinen ungariſchen Orte bei Kaſchau ein junges 
Mädchen von auffallender Schönheit das Leben 
genommen. Die Aermſte war untröſtlich darüber, 
daß das Schickſal ſie zum Weibe beſtimmt hatte. 
Schon ſeit ihrer früheſten Kindheit klagte ſie über 
dieſes Mißgeſchick. Sie meinte oft zu ihrer beſten 
Freundin, die Ehe für die Mädchen nur Er⸗ 
und Sklaverei im Gefolge hätte, 
beſonders wenn man arm ſei, wie fie. Bliebe 
man hingegen unverehelicht, ſo verfalle man als 
alte Jungfer dem allgemeinen Spotte, Sie faßte 
daher den Entſchluß, weder die eine, noch die 
andere Möglichkeit frei zu laſſen, ſondern aus 
dem Leben zu ſcheiden. Sie führte dieſes Vor⸗ 
haben aus, indem ſie eine ſtarke Phosphorlöſung 
einnahm. Bei der Leiche fand man einen Brief, 
worin ſie ihre Freundin aufforderte, ihr im Tode 
zu folgen, damit auch ihr die Leiden, die ſie (die 
Selbſtmörderin) ſo ſehr gefürchtet hatte, erſparrt 
bleiben mögen. 

— Unter den Kriegsſchiffen, die ſich 
an den Kieler Feſtlichkeiten betheiligen ſollen, 
nehmen wohl die engliſchen und italieniſchen in 
Bezug auf Größe und Tonnengehalt die erſte 
Stelle ein; hiyſichtlich der Schnelligkeit der Fahr⸗ 
zeuge ſtellt aber Amerika, das durch den gepanzer⸗ 
ten Kreuzer „New⸗York“ und die Schnell⸗Kreuzer 
„Minneapolis“, „Columbia“ nnd „Marblehad“ vers 


alle Mittel, die zur Verfügung ſtanden, erfchöpft. 


treten fein wird, alle anderen Nationen weit in 
den Schatten. Der Kreuzer „Minneapolis“, der 
mit den vollendetſten Maſchinen neueſter amerika⸗ 
niſcher Conſtruction verſehen iſt, fährt mit einer 
Geſchwindigkeit von 23,073 Knoten per Stunde. 
Das zweitſchnellſte Schiff, die italieniſche „Ares 


— Der Appetit der Spinne. Der 
berühmte engliſche Gelehrte Sir Johan Lubbock, 
der ſich bereis durch ſeine vortrefflichen Werke 
über die Inſekten einen Ruf erworben hat, ver⸗ 
öffentlichte vor Kurzem das Ergebniß feiner Stu⸗ 
dien über die Spinnen. Nachdem er mehrere die⸗ 
ſer Inſekten vor und nach ihren Mahlzeiten ſorg⸗ 
fältig gewogen hatte, kam der Gelehrte zu fol⸗ 
gendem Schluß: Unter gleichem Verhaltniſſe 
müßte ein erwachſener Menſch, um dieſelbe Menge 
zu verzehren wie eine Spinne, täglich zwei Ochſen, 
dreizehn Hammel, ungefähr zehn Schweine und 
vier Fäßchen Fiſche vertilgen! K 

— Die Beſeitigung der ſtädtiſchen 
Abfallſtoffe (Kehricht, Müll) gehört mit zu 
den neueren hygieniſchen Aufgaben der größeren 
Städte. Die Ablagerung in der Umgebung ers 
weiſt ſich auf die Zeit nicht thunlich, und man 
ift daher in England dazu verſchritten, die Abs 
fallſtoffe zu verbrennen. Nachdem man in Ham- 
burg ebenſo vorgegangen iſt, hat man in Berlin 
100,000 M bewilligt zur Anſtellung von Verſuchen. 
Zu dieſem Zwecke iſt für ca. 67,000 M. eine 
Verbrennungsanlage errichtet worden mit fünf 
Zellen, davon zwei nach dem Syſtem Horsfall 
und drei nach dem Syſtem Warner. Bis jetzt 
ſind die Ergebniſſe als günſtig nicht zu bezeichnen, 
denn einestheils war die Temperatur der Ver⸗ 
brennungsgaſe bei den Berliner Verſuchen wejente 
lich niedriger, 120 —200 Grad Celſius gegenü⸗ 
ber 200 —800 Grad Celſius, als bei den engli⸗ 
ſchen Anlagen, und andererſeits waren die Abe | 
fallſtoffe nur zu verbrennen unter Zuſatz bis zu 
10 Procent von Coaks eder Kohle. Die Gaſe, 
welche dem Schorſtein entſtrömten, entwickelten 
zeitweiſe einen unangenehmen Geruch, eine Zelle 
konnte in 24 Stunden nur 2,79 t Müll ver⸗ 
brennen und hinterließ 26 Procent Schlacken 
und 27 Procent Aſche. Dies Reſultat erſcheint 
wenig befriedigend, bejonders wenn man erfährt, 
daß in England in 24 Stunden eine Zelle 6—7 t 
Müll zu verbrennen vermag, wobei nur circa 33 
Procent Rückſtände verbleiben. Sollten ſich im Forte | 
gange der Verſuche nicht günſtigere Ergebniſſe 
erzielen laſſen, ſo würde für Berlin wohl die 
Berbrennung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe nicht zur 
Einführung gelangen können. 4 

— Das Perpetuum mobile, das Ideal 
vieler Köpfe, welche Zeit, Geld und ſchließlich 
den — Verſtand darüber einbüßten, kann nie 
erfunden werden. Man iſt aber dieſem Hirngeſpinſt 
anſcheinend näher gekommen durch Einrichtungen, 
welche ihre verbrauchte Kraft durch die vom | 
Univerſum abgegebenen Stoffe ohne Koſten er⸗ 
gänzen. 3. B. hat ſich ein Erfinder eine elektriſche 
Doppelbatterie patentiren laſſen, zu der er kein 
Zink, ſondern, wie er angiebt, nur eine Löſung 
verwendet, die feine Elemente ſieben Mal ſtärken 
macht als die einer Zink⸗ (Kohlen-) Batterie, 
und die durchaus kein Material verbraucht. Nun 
wird dieſe Batterie zwar ſchon nach wenigen 
Stunden ſchwächer, erlangt aber durch wenige 
Stunden der Ruhe ihre alte Krafte wieder. Aus 
dieſem Grunde hat der Erfinder je zwei Batterien 
aufgeſtellt, welche nach je drei Stunden abwechſelnd 
die Stromlieferung beſorgen. — Im New-Vorker 
Patentamte iſt eine kleine Maſchine ſchon ſeit 
mehreren Jahren in Bewegung. Gewiſſe Theile 
ihres Mechanismus beſtehen aus Materialen von 
verſchiedener Ausdehnungsfähigkeit, und jo arbeitet 
die Maſchine einzig durch Ausdehnung und Zus 
ſammenziehung jener Theile infolge des täglichen, Br 
unausbleiblichen Wechſels des Luftgehaltes. — 
In der Bodleyan⸗Bibliothek zu Oxford ertönen 
zwei kleine Klingeln unausgeſetzt bereits ſeit 
vierzig Jahren, welche durch die Energie einer 
ſcheinbar unerſchöpflichen, ſogenannten Trockenſäule 
von ſehr geringer elektriſcher Kraft erhalten werden. 
Die Stadt Brüſſel beſitzt eine Thurmuhr, welche 
durch die Ausdehnung einer abgeſchloſſenen Luft- 
mende der Sonnenwärme immer aufgezogen wird. 
Dieſe Uhr wird, wenn ihr Mechanismus ſich 
nicht abnutzt, gehen, ſo lange die Sonne noch 

eint. * 
5 — Die Sperlinge in Algier. Aehnlich 
wie in den Vereinigten Staaten beklagt man ſich 
auch in Algier und Tunis ſeit einigen Jahren 
über den Sperling, da er wie die Heuſchrecke zu 
einer drohenden Landplage geworden iſt. Die 
Coloniſten fordern in erſter Reihe die Abholzung 
der den Sperlingen Schutz bietenden Bäume. Da 


ſind, ohne daß die Zahl der Sperlinge verringert 
wäre, hat man die Frage erörtert, ob es nicht 
möglich wäre, den Spatzen durch mikroſkopiſche 
Paraſiten (Bacillen) beizukommen. Von anderer 
Seite wird darauf hingewieſen, daß man den 
Reichthum an Sperlingen kaufmänniſch ausnutzen 
ſolle. Aus Japan wurden im Jahre 1894 von = 
einem Pariſer Handlungshauſe mehr als eine | 
Million ſchwarz gefärbte Sperlingsbälge eingeführt, 
die nach der Verarbeitung zu Hutſchmuck mir 
1,80 Fr. das Dutzend bezahl wurden. Auch zu 
Paſteten, ähnlich den berühmten Lerchen paſtelen, Br 
Öanten die Sperlinge verarbeitet werden; man 
ſieht alſo, daß die vielgeſchmähten Vögel eine 
wichtige Rolle ſpielen könnten, ähnlich wie die 
aninchen in Neu-⸗Seeland, die früher dort als 
eine Landplage betrachtet wurden, j tt aber eine 
bedeutende Einnahmequelle bilden. 


M 137. Lodzer Tageblatt. 


Probieren Sie die neue Pußpomade Fabriksmarke Feuerwehi) von . GLINSEI, . 2 
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E ektrotechnische Fabrik, | 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Lag. Hütter, 


LODZ, 


fabrieirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Mas hineubau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopff‘‘ Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 
von ¼ bis 100 Fferdestärken und empfiehlt 
Complete elektrische 
Anlagen 


für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse. 
In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe, 


NEUHEIT. 


a ½ Pf. 50 Kop. 


„LIMONEA" — 
„MESSINA 


verfertigt nur die Conditorei von 


e 


Warſchau, Twardaſtr. N.. 4. 

Palver unter obiger Benennung find durch, 
das Warſchauer Midieinral⸗Amt Nr. 1754 bes 
ſtät igt und als Präparate aus reinem Gitronen- 
oder Pomeranzen⸗Saft ohne Beimiſchung von 
irgend welchen chemiſchen Säuren, für gut und 
der Geſundheit zuträglich anerkannt. Empfehle 
die ſelben als ſehr praktiſch für Sommerfriſchler, 
dei Ausflügen, für Bahnhofs reſtaurants, wie 
überhaupt überall, wo es vorkommt, ſofort wohl⸗ 
ſchmeckende Limonade oder Orangade zu bereiten. 

Preis pro Schachtel: à ½ Pfund 25 Kop., 
(6-6 


"LISHN3N® | 


Br 
t 
Austunger 
geſucht. Kenntniß der polniſchen 
und deutſchen Sprache Bedingung. 


Keſſelſchmiede, 


gepründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Spectialität: 


Oornwall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BIS Belle Reſerenzen, Conditionen, billigſte Ureiſe. 


Vertreter für Polen: 


(45-10 


EDMUND KLEINDIENST, 


Nıcmeadımirake Nro. 32. Telep o 
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„LURBAINE 


Lebens- Versicherungs-Gesellschaft. 


Im Mufſiſchen Reiche thätig, lraſt der Allerhöcch ſt eriheilten Erxlaubni 
vom 2. Juni 1889. 


Nimmt unter günſligen Bedingungen Lebens, Verſichetungen nach allen möglichen 9 
9 Kombinationen an, ſowie auch Mitgiſt⸗Verſicherungen, deren Prämienciazahlung mit dem 0 
Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhöt und das Kind bi Volljahrig⸗ 

9 teit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft vom Datum 9 
0 des Todes des Vater oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 90 

Erziehungskoſten des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des ganzen Kapi:aıs. 
Vem erſten Jahre der Verſicherung an erhalten die Verſicherte, einen Gewian⸗ 0 
9 antheil, weichen die Geſellſchaf „L’U.baine* nicht von der alljähcuchen Prämie berechnet, 9 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten 


Ö eine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krauk⸗ 2 
heit oder Arbeilsunfähigkeit 0 


auf deren Grund die Geſellſchaſt von dem Verſicherten die wahrend der Krankheitsdauer 9 
fälligen Pıämten nicht verlangt und im Falle der Arbe irsunſähigkeit oder Verkruppelung 9 
0 % des verſicherten Kapfals u.werz gel, ogne Rückſicht auf den Termen der Police aus⸗ 
zahlt; das übrige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft au Termin der 
Police dem Verſicherten oder ſeinen Erben. (15 —4 
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Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 
Herman Rajgrodzki, 


Piotrkowska- Strasse . 114, 


Voll nändiger Ausverkauf unter 
Einkaufspreiſen! 
In Folge Aufloſung dis Geſchänes wird in der 


Galanterie- und Parfümerie-Handlung 


bon 


A. Haertel, 


Lodz, Petrikauerſtraße Niro. 33, 

AN bis zum 1. (13.) Juli d. J. ein vollſtändiger Ausverkauf folgen 
der Waaren unter Einkaufspreiſen ſtaufinden u. zw.: inländische 
und ausländiſche Parſumes, Negenſchirme, Sonnen ſchirme, Spazlerſtöcke, 
Schreibzeuge aus Marmor, Ringe, Ohrringe, Broſchen ꝛc. aus B.onze 
und Suber, Tolletten⸗Spiegel mii Malerverzurungen, Puderkaſten, Kragen, 
Volt emden, Kravatten c., Albums und Photograppierapmen, Briefiajgen, 
A Cigarren, Eins x. Ferner Kämme, Burſun und Zahnbürften, Säuren 
N und Federmeſſer, Tolleiteneſſer zen, Bartfixatur 2. (10—4 * 
Dufelbjt wird eine elegante Laden Einrichtung verkauft. 


8 
N N NXT XNXXXHTXNTTNTT NT 
Peaaxıop» u Hazen eonon Zoneps. 


2432422222 
N NN AN N NN NANA 


EEE 
* 


No. 75. 


Stilvolle Lanbfäge-, 


Schnitz-, Kerbſchnitt-, 
Holzbrand- und Holzma⸗- 
lerei-Vorlagen. 


Preiskourante mit 1200 Juuſtrationen, auch 
über Werkzeug u. Materialien, 15 Kop. Brief⸗ 
marken. — Correſp. franz. od. engl. Groſfiſten 
geſucht. (6-6 
Mey & Wildmayer in München, 
(Deutſchland). 


Vom 22. Mai bis Mitte September 
prakticire 
in Reinerz. 


Dr. Stan, 


f, Assistent des Prof, Jurasz in Heidelberg. 


Lekurz A. Steinberg, 


ulica Cegelniana nr. 59 (naprzeciwko 
Zeüskiego gimnazyum), 
przyjmuje chorych codziennie do 10 godz 
rano 10d 4 6 po polad. W Niedzieli, Wtorki, 
Czwartki i soboty przyjmuje biednyen do 9-ej 
godz, rano bezpiatnie. (10 10 


Dr. E. Czekanski, 
PBetritaner » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyt, 
empfängt wie früher ausschließlich mit 
Frauen ;, Haut: und geheimen 

Krankheiten Behafteie. 
Sprechſtunden wie früher. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Mebigimals 
Behörde approdtrter Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 
folgreiche Manns u, Bewegungs⸗ Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Fra. Rü n behandelt. 
Petrikauer⸗Stratze Nr. 102 nen, im 
Frontdauſe 2 Treppen links. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spizialarzt jür Magen» und Darm 
krankheiten (50.11 
wohnt jetzt Prize jaßd⸗(Meiſterhausſtraße) 
Nr. 6, Neudau Czamanski vis-à-vis 
vom Meiſter hausgarten. 
Sprechunden von 7½ —10 Uhr 


Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Aossoaeno Hensypon. 


Isolirte Drähte 
u. Habel jeder 


abrik, Eisengießerei und 


Buchhandlung R. Schatke. 
Geübte (3—3 


Repaſſiererinnen 


auf Tricot⸗Waare und Kettenſtuhl⸗ 
Arbeiter werden geſucht bei 


ALBAN AURICH, 


Nitorajensta-Suafe Nr. 9. 


Gas-Motoren, 
Petroleum-Motoren 


Patent Kuselows'y. 


Art. 


VVV. Jolitz, Siengieherei u. Mafchinenfabrit Bautzen 
Frankſurt a. O., 
. Maſchinenf 
1 


(vorm. Goetjes & Schulze), 
empfiehlt billigft als Specialität Eg 


No ſt ſtä be 


in beftbewährteften, kohlenerſparenden Gonftructionen und vorzüglicher, 
feuerbeſtändiger Qualität. \ 
Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andread-Stzafe Nro. 20. 
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Möbel⸗Tiſchlere 


1 
von 


AN KASZYNSKI, 


Bl 

idzewska-Str. Nr. 43, das dritte Haus von 55 
Dzielna⸗Straße, Me 

empfiehlt: 


fertige Möbel 


WRITE 
Di 


75 


4 


Purchase 
Goar 


Wenn Longest 


Optischer und chirurgischer Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wrinamaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Opliker. 


— ——— 


St. wetersdurge ng 


— 9 
= Hyagieniſ u, 
3 Dunieniiche,  Schuellläufer‘‘: 
= (ganz ohne Naht) Fe 
2 empfiehlt 8 
N. B. MIRTEN RAUM. = 
Petrikauer⸗Str., 33. 
4 St. Petersburgskie 
= Hygieniczne 8 0 4% K 
= Hygieniczne „„Skorochody“ : 
E (zupelnie 75 szwu) 2 
=} Poleca — 
5 NM. R. MIRTENHAUM, 
Plotrkowska, 38. (12-10 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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row, Kreis Kaliſch. 


necki, beſtändiger Einwohner der Gemeinde Zbo⸗ 


— Wie 
mancher Droſchkenkutſcher iſt, das wird 
durch folgende Thatſache klar bewieſen. Am Don 
nerſtag Abend fuhr eine Familie von Helenenhof 
bis nach der Naw otſtraße. Hierfür verlangte der 
Kutſcher die Kleinigkeit von 1 Rbl. und begnügte 
ſich noch vielem Hin⸗ und Herreden mit 90 Kop. 


— Leider hat ſich der betreffende Familienvater 


die Nummer der Droſchke nicht gemerkt und dies 
ſollte doch Jeder gleich beim Beſteigen einer 
ſolchen thun. 

Unſere Herren Stadtväter aber müßten ſich 
bemühen, daß die Pferdebahn recht bald zur That⸗ 
ſache wird, es würde alsdann die Ansbeutung des 


groß die Unverſchämtheit 


Publikums durch die Droſchkenkutſcher raſch ein 


Ende nehmen. 

— Aceiſezahlungen in Goldvaluta. 
Der Finanzminiſter hat die Renteien angewieſen, 
die Bezahlung der Zucker-, Tabak⸗ und Nafta⸗ 
Acciſe auch in Goldmünzen entgegenzunehmen. 

— Einem uns vorliegenden Rundſchreiben 
zu Folge iſt die unter der Firma W. L. Koſel 
hierorts beſtehende Farbenhandlung durch Kauf 
in das Eigenthum der Herren Paul Koſel und 
Julius Entrich übergegangen, welche das Geſchäft 
unter der alten Firma weiterführen werden. 

— Diebſtähle. Der im Haufe Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 22 wohnhafte P, Roſenthal machte der 
Polizei die Anzeige, daß ihm in der Nacht vom 
Mittwoch zu Donnerſtag eine goldene Uhr ſowie 
11 Rbl. baares Geld aus feiner Wohnung geſtoh⸗ 
len worden ſei. Der Dieb iſt Seitens der Poli⸗ 
zei verhaftet worden. — Ferner wurden dem In⸗ 
haber der im Hauſe Wulczanskaſtraße Nr. 39 
belegenen Reſtauration von ſeiner früheren Kellne⸗ 
rin 58 Rbl. geſtohlen. 

— Bis zur Fertigſtellung eines inte⸗ 

rimiſtiſchen Bahnhofs in Breſt⸗Litewski 
werden die Reiſenden aus und nach dem Süden 
Rußlands über Kowel⸗Bzin der Iwangorod⸗Dom⸗ 
browaer Eiſenbahn zund die Reiſenden aus und 
nach dem Oſten über Baranowitſchi⸗Bialyſtok der 
Poleſſje⸗Bahnen befördert, Infolge deſſen hat 
Perſonenverkehr auf dieſen beiden Bahnen erheb⸗ 
lich zugenommen. 
Gefunden wurde von dem Droſchken⸗ 
kutſcher Nr. 11 Jan Weinberg auf der Dzielna⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit einem Inholt von 
1 Rbl. 75 Kop., welches der Eigenthümer in der 
Kanzlei des Herrn Priſtaws des III. Bezirks ab⸗ 
holen kann. 

— Für die nunmehr herannaheude Gewitter⸗ 
zeit mögen die altbewährten Worfichtsmafire: 
geln wieder einmal eingeſchärft werden. Wäh⸗ 
rend det Gewitters hüte man ſich, beſonders in 
Gebäuden, ſich nebeneinanderzuſtellen und ſo in 
ununterbrochener Leitung die vorhandenen Lücken 
mit ſeinem Körper auszufüllen. Gefährliche 
Stellen find die unter Kronleuchtern, welche an 
metallenen Ketten hängen, unter Drahtzügen und 
iu, der Küche unter dem Rauchfang, da der Ruß 
im Schornſtein ein guter Leiter iſt. Auch die 
Nähe von eiſernen Stangen an den Fenſtern 
und überhaupt größere Metallmaſſen können die 
Gefahr vermehren. Der beſte Platz iſt in der 
Mitte eines großen und geräumigen Zimmers. 
Da Zugluft, zumal trockene, die Gefahr nicht ver» 
größert, fo ift das Schließen der Fenſter eines 
mit Menſchen augefüllten Zimmers, wodurch die 
Schwüle und Beklommenheit und die Gefahr des 
Erſtickens in dem Folle, daß wirklich ein Blltz⸗ 
ſtrahl in das Zimmer dringen ſollte, vermehrt 
werden, nicht zu rathen. Rathſamer iſt etz im⸗ 
merhin, die Fenſter zu ſchließen und die Thüre 
zu öffnen, wenn hierdurch den Zimmern hinrei⸗ 
chend friſche Luft zugeführt wird. Auf der 
Straße ift man in der Nähe von Mauern, na⸗ 
mentlich unter Thorwegen, mehr gefährdet als 
in der Mitte. Beſonders ſind ſolche Stellen, wo 
das Waſſer von den Dächern in ſtarken Güſſen 
niederſtürzt, zu vermeiden. Daß das Verweilen 
unter Bäumen während eines Gewitters beſonders 
gefährlich iſt, braucht nicht weiter betont zu 
werden. 

— Die Verwaltung der Iwangorod⸗ 
Dombrowaer Eiſenbahn hat auf den Sta⸗ 
tionen Strzemieszyce, Kielce und Radom Tele⸗ 
graphenſchulen eröffnet. Kandidaten mit Ele 
mentarbildung, die das 16. Lebensjahr zurückge⸗ 
legt haben, werden jederzeit aufgenommen. Den 
Unterricht leiten ältere an der genannten Bahn 
angeſtellte Telegraphenbeamten. 

— Die Stadt Widawa, Kreis Lask, 
ſucht einen Arzt. Intereſſenten erhalten nähere 
Auskunft von dem daſelbſt wohnhaften Apotheker 
Herrn Jastrzembski. 

— Abrechnung der am 16. (28.) Mai 
a. c. zu Gunſten der Kaſſe der Lod zer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr gegebenen Circus⸗ 
Vorſtellung: 

Einnahmen: 


Für Billets und Ueberzahlungen Rs. 963.45 
„ Programms „ 39.42 
Rs. 1002.87 
Ausgaben: 
An den Eircus⸗Director Rs. 100.— a 
div. kleine Ausgaben „ 7.30 „ 107.30 


Reinertrag Rs. 895.57 

Indem wir unſern geehrten Mitbürgern für 

den freundlichen Beſuch beſtens danken, bitten 
um Erhaltung ihrer Sympathie. 
Verwaltungsrath 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 

eyer. 

— Abrechnung des am 19. (1.) Mai a. 

c. zu Gunſten der Caſſe des Lodzer Am b u⸗ 

laſtoriums des Rothen Kreuzes vom 
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wohllöblichen Lodzer Männergeſangverein unter 
Betheiligung von geehrten Dilettanten gegebenen 
Conzertes: 

Einnahmen: 
Eigenommen für Billets und 


Ueberzahlungen Rs. 574.11 

Geſpendet vom Lodzer Män⸗ 
nergeſang⸗Verein „ 23.— 
„ von Herrn M. Wölker „ 10.— 
Rs. 607.11 

Ausgaben: 
Für Mieth des Theaters an 
Herrn Direktor Roſenthal Rs. 150 

Diverſe Ausgaben „ 56 Rs. 206.— 
Netto Rs. 401.11 


welche der Caſſe zugefloſſen ſind. 

Das Comitee erlaubt ſich hiermit dem wohl⸗ 
löblichen Männergeſangverein wie auch den ge⸗ 
ſchätzten Dilettanten, welche bei dieſem Concerte 
mitgewirkt haben, den Damen: Frau Eduard 
Hüffer und Frau Profeſſor Marie Müller ſowie 
Herrn Max Wölker den tiefſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Gleichzeitig danken wir denjenigen 
Herren, welche Ueberzahlungen geleiſtet haben und 
namentlich für die Extra⸗Spenden der Herren 
Mitglieder des wohllöbl. Männergeſangvereins. 

Präſes: M. Moskwin. 
Vice⸗Präſes: L. Meyer. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 12. 
Juni, das iſt am 3. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 12024 Rs. 40,000. 

Auf Nr. 13587, 19217 und 19805 zu je 
Rs. 2,000. 

Auf Nr. 7016 und 17359 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 2627, 2692, 5995, 6503, 11571, 
20113, 22581 und 22970 zu je Rs. 400. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. 12. Juni. Die fortgeſetzten 
Ovationen und die Anſtrengungen, die ihm durch 
den Empfang der Deputationen auferlegt worden, 
haben, wie es ſcheint, den Geſundheitszuſtand des 
Fürſten Bismarck angegriffen. Er iſt, nach einer 
Meldung der Münchener Neueſten Nachrichten, an 
Bronchialkatarrh erkrankt. 

Berlin, 12. Juni. Den zu weit gehenden 
Erwarlungen ſowohl von türkiſcher wie von 
enalifcher Seite hinſichtlich der deutſchen Stellung⸗ 
nahme in der armeniſchen Frage wird in der 
Kölniſchen Zeitung entgegengetreten. Das Blatt 
glaubt verſichern zu können, daß die Annahme 
der leitend Mreije in Konſtantinopel, das deutſche 
Reich werde zu verhindern wiſſen, daß wegen 
der verlangten armeniſchen Reformen Zwangs⸗ 
maßregeln gegen die Türkei ergriffen würden, 
irrthümlich ſei. Deutſchland werde vielmehr allen 
Beſchlüſſen, die von Rußland und England 
gemeinſam gefaßt werden, zuſtimmen. Der Augen⸗ 
blick für gegentheilige Hoffnungen ſei ſchlecht gewählt. 
Die Kölniſche Zeitung glaubtzudem, daß der türkiſche 
Gegenvorſchlag von den europäiſchen Mächten gar 
nicht in Erwägung gezogen werden würde, und 
ſieht die Gefahr ernſter Verwickelungen voraus, 
falls die Pforte auch nach Erſcheinen des engliſchen, 
bereits auf dem Wege nach Smyrna befindlichen 
Geſchwaders noch in ſeiner ablehnenden Haltung 
verharren ſollte. 

Thorn, 12. Juni. Aus der Provinz werden 
heute 13 Todesfälle durch Ertrinken, meiſtens 
beim Baden, gemeldet. Von dieſen hat die 
Weichſel allein acht Opfer gefordert. Unter den 
Ertrunkenen befinden ſich auch drei Soldaten. 

Ratibor, 12. Juni. Aus Rache mengte 
die Köchin des Kaufmanns M. eine beträchtliche 
Portion Schwabenpulver, das ſtark mit Arſenik 
durchſetzt war, unter das Mittageſſen. Der 
Kaufmann, deſſen Frau und Tochter und ein 
Buchhalter find ſehr bedenklich erkrankt, Die Köchin 
wurde ſofort verhaftet. 

Antonienbütte, 12. Juni. Die 
Beerdigung der 20 Opfer jener Kataſtrophe auf 
der „Gottes⸗Segen⸗Grube“ findet morgen ſtatt. 
Unter den Todten befinden ſich auch zwei Hauer 
und ein Fuhrmann. 

Friedrichsruh, 12. Juni. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin trafen geſtern hier zum Beſuche des 
Fürſten Bismarck ein undverweilten etwa zwei 
Stunden. 

München, 11. Juni. Der ehemalige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, Führer der 
Magiſtratsrath Ruppert iſt hier geſtorben. 

Wien, 12. Juni. Wie aus Belgrad ge⸗ 
meldet wird, iſt in Macedonien eine große 
Banditenbande im Bezirk Bekaczi aufgetaucht. 
Sie hat zwei griechiſche Kaufleute gefangen und 
davongeſchleppt. Ein Gefangener iſt öſterreichiſcher 
Unterthan. Die Briganten fordern zehntauſend 
Goldgulden Löſegeld. 

Prag, 12. Juni. In der Silberberg⸗ 
werkſtadt Pribram wurde der dortige Bergwerks⸗ 
inſpector Ritter von Baumgarten von einem 
Bergarbeiter Hofmann auf der Straße durch zwei 
Revolverſchüſſe lebensgefährlich verletzt. Ein 
Steiger, der den Attentäter verfolgte, wurde 
von dieſem ebenfalls angeſchoſſen. Der Mörder, 
der die That aus Rache verübte, wurde ver⸗ 
haftet. 

Budapeſt, 12. Juni. In der Gemeinde 
Prezeſt (Arader Comitat) wurden ſieben Menſchen 
vom Blitze erſchlagen. Sie flüchteten zum Schutz 
vor einem Gewitter unter einem Baum, wo man 


ſie als verkohlte Leichen auffand. 


London, 12. Juni. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Unterſuchung über das Unglück der „Elbe“ 
wiederholte der Oberingenieur der „Elbe“, Nenſſen, 


! 


Gentrumspartei, ' 


feine früher gemachte Ausſage. Der Steward der 
„Carthie“, welcher abermals aufgerufen wurde, 
fagte aus, er hab: über den Steuermann und den 
Mann vom Ausguck, die ſich zur Zeit der 
Colliſion in der Kambüſe aufgehalten hätten, 
keine Ausſage gemacht, bis er nach Rotterdam 
gekommen ſei. Er ſei einige Male von Mac 
Kinnon, dem Vertreter des Norddeutſchen Lloyd, 
gedrängt worden, Aus ſagen zu machen. Mac 
Kinnon habe ihm verſprochen, die Zeugen⸗Auslagen 
zahlen zu wollen, und er habe die Auslagen und 
zwanzig Pfund erhalten. Robſon, der Anwalt 
des Handelsamts, theilte ſodann die Reihe der 
Fragen mit, welche das Handelsamt dem Ge⸗ 
richtshof zu unterbreiten wünſche, darunter die 
Fragen, ob auf beiden Schiffen ein geeigneter 
Mann am Ausguck geweſen ſei, ob es wahr ſei 
daß der Steuermann und der Mann vom Ausguck 
auf der „Crathie“ ſich in die Kambüſe begeben 
hätten, und ob irgend eine Nachläſſigkeit an Bord 
der „Elbe“ zu dem Unglück beigetragen habe. 
Der Gerichtshof entſchied, daß die Ausſagen des 
Mannes vom Ausguck auf der „Elbe“ vor dem 
deutſchen Gerichtshof ausreichend ſeien für die 
gegenwärtige Unterſuchung. Das Urtheil wird am 
Montag gefällt werden. 


Telegramme. 


Berlin, 13. Juni. Die Minifter der 
geiftlichen Angelegenheiten und des Innern haben 
die Schließung der Krankenanſtalt der Alexianer 
in Mariaberg verfügt. 

London, 13. Juni. Die Lage auf For⸗ 
moſa klärt ſich und zwar zu Gunſten der Japa⸗ 
ner, die ihre gewichtigere Autorität an Stelle der 
dort ſchaltenden chineſiſchen Bureaukratie ſchieben. 
Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Hongkong: 
Die Japaner beſetzten in friedlicher Weiſe Tam⸗ 
ſui und Taipehfu. Die Chineſen leiſteten keinen 
Widerſtand und warfen die Waffen fort. Die 
Japaner haben die Zollverwaltung übernommen. 
Der Handel nimmt ſeinen gewöhnlichen Verlauf. 
Weitere Ruheſtörungen werden nicht befürchtet. 
Das engliſche Kriegsſchiff „Rainbow“ ging von 
Tamſui auf der Rückreiſe ab. — Von Paris aus 
wird gleichzeitig das von mehreren Blättern ver⸗ 


breitete Gerücht, China habe an Frankreich die 


Pescadoros⸗Inſeln abgetreten, für unbegründet er⸗ 
klärt. Dieſe Inſeln find an Japan abgetre⸗ 
ten worden, welches bereits von ihnen Beſitz ge⸗ 
nommen hat. 


Stockholm, 13. Juni. In Chriſtlania 
iſt König Oscar geſtern Mittag eingetroffen. 
Unmittelbar nach feiner Ankunft wurde ein Con⸗ 
ſeil abgehalten. Dabei empfahl das jetzige Cabi⸗ 
net dem Könige die Bildung eines Coalitions⸗ 
Miniſteriums. Später hat der König den Führer 
der Moderaten Jacob Sverdrup für geſtern Abend 
zu einer Coafer enz zu ſich berufen laſſen. 

Madrid, 13. Juni. In Spanien rüſtet 
man ſich angefichts der Gefahr für Cuba mit 
Aufgebot aller Kräfte. Der Senat genehmigte ge⸗ 
ſtern die Vorlage betreffend die Ermächtigung der 
Regierung zur Ausgabe von Obligationen für Cu⸗ 
ba; dem Colonialminiſter ſoll im Bedarfsfalle 
die Beſchaffung von Mitteln bis zur Höhe von 
600 Millionen Peſetas geſtattet werden. Der 
Kriegsminiſter iſt mit der Beſchaffung der Ver⸗ 
ſtärkungen für Cuba beſchäftigt. Im Bedarfsfalle 
werden im Auguſt 40,000 Mann dahin abgehen; 
mehr als 10,000 werden nächſte Woche einge⸗ 
ſchifft. Die Regierung iſt entſchloſſen, den Auf⸗ 
ſtand zu erſticken. Der Miniſterrath wird am 
nächſten Mittwoch über die Mittel zur Entſen⸗ 
dung weiterer Marineverſtärkungen nach Cuba 
berathen. 
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im Alter von 47 Jahreo. 


Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N B. MIRTENBAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 


Am Donnerſteg, den 13. Junl, um 3 Uhr Nachn ittags, v-rjchied 
nach langen ſchweren Leiden unſer innigſtgellebter Galt: und Valer 


Ferdinand Alina 


Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte, Freur de und Bekannte 
eingeladen werden, findet Sonntag, den 16. Juni, um 4 Uhr Na hmittags, 
vom Trauer hauſt, G 6una-Straße Nr. 1175/53, aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Binder aus Alexandrien. 
— Jacobi aus Aschersleben. — IIlgen aus Zwickau. — 
Popper aus Wien. — Walter aus Basel — Dr. Kugrl 
aus Berlin. — Buss aus Manchester — Fuchs aus Buda- 
pest, — Barella as Pe ersburg. — Goldmann aus 
Warschau. 

Hotel Vietaria, Herren: Barcikowski, Kowalski, 
Rejsacher und Apfelbaum aus Warschau. — Bajer aus 
Kızenice. —- Neubauer aus Sosnowice, 

Hotel de Pologne. Herren: Konarski aus Wrzesz- 
ezewice, — Siebert aus Tomaschow. — Dinäniakiewicz 
aus Zigaj. — Swierezyuski, Klepacki und aus Warschau. 


Notizen . 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
4. bis 11. Juni 1895. 

Getauft. 7 Knaben, 7 Mädchen. 

Getrant. 3 Paare. 

Geſtorben. 13 Kind er und 
Perſonen: ; 

Sophie Frieſe geb. Maurer 46 Jahre, Auguſte Splies 
geb. Stranz 26 Jahre, Amalie Fiſcher geb. Utſchek 21 
Jahre, Roſalie Ai 80 Jahre, Paulina Braun geb. Rode 
37 Jahre, Anna Chriſtine Bol ke geb. Bonik 60 Jahre, 
Pauline Zoller geb. Eichhelf 25 Ja hre. 

Aufgeboten. Emil Guſtav Radke mit Emilie Bertha 
Stapfer, Adolf Ewald Leidenfroſt mit Anna Wagner, Oein⸗ 
rich Klietſch mit Hermine Karoline Haberer, Emil Karl 
Kleemann mit Emma Jeſchke, Wilhelm Gottlieb Orivol mit 
Julie Birgel, Ouſtav Oskar Emde mit Olga Pauline Stork, 
Franz Gizlo mit Pauline Schubert, Jultus Reinhold Wiss 
niewski mu Amalie Bichelt geb. Gutzmann, Ignace Woz⸗ 
niak mit Erneſtine Rainiſch, Johann Seemann mit Wilhel⸗ 
mine Grünig geb. Treger. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 3. bis 9. Juni 1895. 


folgende erwachſene 


Todesfälle. 


Taufen. L 
8 . A AT 
8 F u 3 Kinder. Krdmachſene. 
8 | 8 er münnl. weibl. | männl. | weibl. 
10 | 9 | 3 2 1 | | 1 


Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Rind 
angemeldet. 
Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 2. bis 8. Juni 1895. 

Getauft. 5 Knaben, 8 Mädchen. 

Getraut. Thadäus Richter mit Emma Fengler, 
Reinhard Bortlieb Müller mit Emilie Karol ine Hafenſte iy, 
Rath Klotz mit Olga Hinz, Reinhold Milnikel mit Amalie 

oth. 


Geſtorben. 2 Mädchen und 1 Erwachſene. 


Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind an⸗ 
gemeldet. 


Aufgeboten. Berthold Witke mit Pauline Spies 
wanowska. 


Toursbericht. 


Berlin, den 14 Juni 1895. 
100 Rubel = 220 M. 25 
Ultimo = 220 M. 25 
Warſchau, den 14. Juni 1895. 


Berlin . 45 67 
nor ee e? 0 
Paris 1 . 37 10 
Wir 76 90 
Iuferate 


ent 


Heute, Sonnabend, den 15. Juni 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Concert. 


Morgen, Sonntag, den 16. Juni 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr. 


Das Nachmitlaps-Loneert 


beginnt um 4 Uhr. 


Die Concerte, welche täglich ftattfinden und an Wochen⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 


An Sonn- und Feiertagen ſtets 


Fruüh- Concert. 


MEISTERHAUS. 


Heute, Sonnabend, den 15 Juni 1895: 


Grarten-Cöncert 


der Kapelle des 38. Tobolsl'ſchen Inſanter li. Regin ents unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Perin Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Eatree an Sonn- und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Conterte finden Sonntag, Dienſtag, Donuerſtag un) Sonnabend flatt. 
„Mittagstiſch A 35 Kop., vorzöglich gepflegte Biere. 
Hochachtungavoll 
. Scheunert, 
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Reſtauraut „Zum Neuen Stern‘, 


Erebmaftr. am Neuen Ringe. 


= Tüglid: 


SCONCERTE 


en von der Militär⸗Kapelle des 4. Jäger⸗Regiments unter Leitung des 
Herrn ele ir We 0 Lasotzki. 
Das Lokal ift Bis Uhr Nachts geöffnet. 


Achtungs voll 
H. Prawitz. 


Das Galanterie⸗ 
Parjumerie⸗ Magazin 


J. Luniewski, 


Petrikauerſtraße Nr. 4 vis-à-vis Hotel de Pologne 2 
empfiehlt eine große Autwahl von Damen⸗Hülen, neuefter I. 
Pariſer Fagon, elegante Kravatten, Handſchuhe aus 
ausländiſchem Leder, Herren⸗Wäſche, Parfumes und 
audere Galanterie⸗Artikel zu billigen feſten Preiſen. 


Grobe Kohlen chlacken 


ſind unentgeltlich abzuholen auf dem Fabrikshofe von 
August l 


_ Penaxtops u Uszaress  Jeonoasas ee 


Reſtauraut „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nio. 601 (248). 


Heute, Sonnabend, den 15. Juni 1895: Moatog, den 17. Jun! a. o., 


CONCERT | tebung. 


der Kapelle des 7. Jäger⸗Regiments aus Czenſtochau unter Leitung . Zug am N quiftenhaufe des 1. Zuges. 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


des Kapellmeiſters Herrn Hrenitz. | Commando | 
Anfang 7 Uhr Nachmittags. — Freiwilligen Jeuerwehr |. 
Eutree 15 Kop. in neuer 5 
un ana dane ic Eräftigen Mittagstiic Nnnren- Wagen 


u 35 Kop., Frühſtück A 20 Kop., ſowie Speiſen a la ca 


zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und Lale 
anderen in⸗ und ausländiſchen Getränke, 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet f ein 
. MICHEL. 


e 
RR, 
Morde 1% 
7 


iſt zu verkaufen. 


Abmeromaſtr. Ur. 5 


2 Lin Anm | 


g-1 


| eee, e 


Soantag, Un 16. Juni 1895; 


Früh und Nachmittags- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle der 10 Artillerie⸗Brigade, 


} 
Son oedent cher E tern, der mindeiteng 
5 Eymaaſial- oder Gewerbeſchul⸗Klaſſe! 
gut beendet hat, 
Bankhaus geſuch f. 
Wo, ſagt die Exo'd. d. Bl. 


wird für ein b’efiges 


unter Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn Chodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 


Herbe, Reſtaurateur. 


100 Nabel 


| 
| 
} 
erhält derjenige, der einem jungen Marne 1 
einen Poſten als Comploiriſt, Verkäufer, 
Maga ſineur, Expedient, oder dergleichen | 


vrfhajft. Drfive iſt (Iſcgelit) militair, 
frei, der ruſſiſchen, deutſch en un polniſch n 


N et Sprache mächtig, mit der Buchführung ver- 
vu traut und war mehrere Jahre in hieſigen 


größeren Manufacturwaaren - Geſchäften 
thäti h 
RR x 
1a 10 
NE ' 9) 
82 2 
DER 
280 
2 N 


Lodzer ee 


G fl. Off rten u ter A. B. C. 100 ſind 
ider ett dieſes Blattes er 

Zu dem am Sonntag, den 16. und Montag, den 17. Juni 
d. J. ſtattfindenden 


Hüuigs-Prämien-chießen 


werden die Herren Mitglieder der hieſigen Bürger⸗Schützengilde, ſowie 


die Mitglieder der benachbarten Schützengilden freundlichſt eingeladen. 


m ir Be Ei: 


mil Officine u. ein schöner Garten, | 
1 36 Ellen Front und 64 Ell n 

ang, iſt ſofort aus f.eier Hand zu ver⸗ 
kufen.—Nähere Auskunft eribellt Herr 
Wiödarski, 92 Nowak⸗ u. Alexaade » 
Suape Ne. 61 | 


* 


1105 et e Ad u 1051 0 
König und Marſchall. 


BERLINER MASCHINENDAU-AGTIEN-GESELLSCHAFT 


vorm. L. SEHWaFIZROBEN BerlinN. 


G as- -Motore n mit Präeisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky', 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaseloweky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne, Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, sleichmässi- 

ger Gang. (26— 2 


Die elektrotechnische Fabrik 
AUG. HUF ER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- nf 
Ussinvioren sammt unserer Vertretung für das Bu siche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl- -Dyna- 
Momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
ellectanten können somit Gas- und Petroleum-Mutoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Bet, iebe sehen. 


Aorwoseuo lleusypom, 


En Te ru | 
Schnellpressendruck von Leopold 200. 


Ein elegauter großer 


J Dan 


mit 2 Schaufenſtern, an der Pe⸗ 
trikauer⸗Straße im Centrum der 
Stadt gelegen, wird per 1 Oklo⸗ 
ber a. c. zu miethen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Mieths⸗ 
preiſes an die Exped. d Bl sul 
„Laden“ erbeten. 


| Eine Schenke 
mit ſämmtlichem Inventar iſt von Jo⸗ 
| banni d. J. ab zu übergeben, 

Wo, ſagt die Expedit. d. Bl. 


An der Przeſazd⸗ Straße unter Nro. 
1332 (30) ſſt eine 


PBarterre Wohnung 
(5 Zimmer u. Küche) vom 1. (13.) Jali 
a, c. ab zu vermleihen. 

Näh ſre Auskanſt erthellt der Elaen. 
thümer, Tylna⸗Stroße No. 1155 (14). 


Ein kräftiger 


Laufburſche, 
Eon onfändizer Eltern, welcher l. ſen 


und ſchreib en kong, wird gesucht hei 
Moritz Fränkel. 


Charkow 


HOTEL RUF 


B.ıhäftsr senden beſtens empfoy en. 

Beſte Küche, Aus ändiſches u. 
Rigaer Wardichlöfchen » 1 
vom Faß. — 6 


I 
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